beauftragte den a 
N bringen, was man denn eigentlich in den Kreiſen 
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Abonnements-Einladung. 


Beim Herannahen des Jahresſchluſſes laden wir zum 
Abonnement auf die „Poſener Zeitung“ ergebenſt ein. 

Die „Posener Zeitung“ zählt zu den älteften Zeitungen 
Deutſchlands, fie tritt am 1. Januar n. J. in ihren ſieben 
und neunzigſten Jahrgang ein. In den öſtlichen Provin⸗ 
zen iſt fie die einzige, welche dreimal täglich erſcheint. 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz⸗Verbindungen mit 
der Reichs hauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In und Aus⸗ 
landes iſt die „Poſener Zeitung“ in den Stand geſetzt, alle 
wichtigen Vorkommniſſe ſofort zur Kenntniß ihrer Leſer zu 
bringen. Die Schilderungen intereſſanter Vorgänge, beſonders 
in den Kolonial Gebieten, werden durch kartographiſche 
Darſtellungen erläutert. Unſere zahlreichen Mitarbeiter in 
der Stadt und in der Provinz Poſen berichten fort⸗ 
dauernd über alle bemerkenswerthen Ereigniſſe im öffentlichen 
Leben. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird ſtets beſondere 
Sorgfalt zugewendet und ſcheut der Verlag keine Koſten, um 
den Leſern neben anziehenden Nomanen und Novellen auch in⸗ 
tereſſante Feuilletons und Plaudereien aus der Feder unſerer 
beliebteſten Autoren zu bieten. Außerdem bringt die Sonn⸗ 
tagsbeilage „Familienblätter“ Erzählungen, Schilde rungen 
und Aufſätze unterhaltenden und belehrenden Inhalts in reicher 
Abwechſelung. 

Im Feuilleton der Zeitung gelangt im nächſten Quartal 
ein höchſt anziehender uns ſpannender Roman aus dem moder⸗ 
nen Geſellſchaftsleben 3 

„Unſer gnädiger Herr!“ 


von A. v. Gersdorff 


und demnächst eine hübſche Erzählung der neuerdings fo beliebt 
gewordenen Schriftſtellerin Helene Felſing⸗Pichler 


„Der Prinz“ 
zum Abbruck. 


Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ be⸗ 
trägt bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 M., in der Stadt 
Poſen 4,50 M. pro Quartal. 


— 


Geſchichtliche Rückerinnerungen. 


Der kürzlich veröffentlichte dritte Band der Memoiren des 
Herzogs Ernst von Koburg⸗Gotha iſt reich an intereffantem 
eſchichtlichem Material aus der neueften Zeit. Am meiſten 
Bürften die Leſer vielleicht die Schilderungen aus der Zeit 
intereffiven, in welcher die erſten Vorbereitungen getroffen 
wurden zu der großen weltgeſchichtlichen Aktion, welche die Be⸗ 
gründung des deutſchen Reiches zum Schlußkapitel hatte. 

Kaifer Wilhelm hatte gleich als Prinzregent die Noth⸗ 
wendigkeit erkannt, daß Preußen eine andere auswärtige Politik 
befolgen müſſe, als bis dahin geſchehen war. Er wußte aber 
auch, daß, um eine ſolche anders geartete auswärtige Politik 
zu führen, Preußen eine reelle Macht, d. h. eine tüchtige 
Armee beſitzen mühe. Um zu einer ſolchen zu gelangen, war 
die Militärreorganifation geplant worden, welche, wie bekannt, 
in der preußiſchen Kammer auf heftigen Wiederſtand ſtieß. Er 
Herzog Ernst von Koburg⸗Gotha, in Er⸗ 


der Abgeorbneten wünſchte und welche Opfer er, der Bring 
regent, bringen müſſe, um einen ſchleunigen Abschluß herbeizu⸗ 
ren. Der Herzog berichtet nun in ſeinen Memoiren: Was 
Wünſche anbelangte, welche in den Kreiſen der liberalen 


Parteien gehegt wurden, ſo waren dieſelben zum Theil ſehr 


eingreifender Art. Man forderte die Entlaſſung der meiſten 
Oberpräfidenten und eine Beſetzung dieſer Stellen mit populären 
Perſonen; Beſchränkung der Macht des Polizeipräſidenten und 
dergl. m.; ganz beſonders lebhaft intereſſirte man ſich aber für 
die Amneſtirung einer Reihe von Männern, welche theils noch 
unter den polttiſchen Folgen ihrer Verurtheilung litten, theils 
als Flüchtlinge im Auslande lebten. Man gab mir eine Lifte 
von Namen, welche dem Prinzregenten in Erinnerung gebracht 
werden ſollten. 

Der Herzog ſuchte zu vermitteln, er ſtellte vor, daß eine 
förmliche Proſkription von Beamten unverträglich ſei mit der 


Inter ste, ee sechsgespaltene Pstitzelle oder deren 


Mittwoch, 18. Dezember. 


monarchiſchen Regierungsform, daß die Amneſtie doch nicht in 
einer Frage des Geſammtwohls entſcheidend fein könne u. |. w. 
Es wurde ihm indeſſen verſichert, daß die Kammer ohne ein 
Entgegenkommen ſchwerlich von der Oppoſition ablaſſen dürfte. 
Er entſchloß ſich denn, dem Prinzregenten alle dieſe Dinge 
vorzutragen. Als ich, berichtete der Herſog, auf die Amneſtie 
zu ſprechen kam, warf der Prinzregent einen kurzen Blick in 
die von mir bereit gehaltene Liſie und rief: Er werde nie 
Menſchen amneſtiren, welche den Degen gegen ihn gezogen, denn 
dies wäre ſträfliche Schwäche. Er kam dann wieder auf die 
Greuel der badiſchen Revolution, welche er nie vergeſſen konnte, 
und erzürnte fi über Kinkel. Ueberhaupt wollte er von einer 
Rückkehr der Flüchtlinge nichts hören. Wenige Jahre ſpäter 
waren einige der Perſönlichkeiten, welche auf meiner Liſte obenan 
geſtanden hatten, nicht nur amneſtirt worden, ſondern auch in 
eine hohe Staatsſtellung gelangt; ich konnte nicht umhin, mir 
die Freiheit zu nehmen, den König an meinen früher gemachten, 
von ihm abgewieſenen Vorſchlag zu erinnern. Was die Ober⸗ 
präfibenten betraf, fo wollte der Prinzregent zwei oder drei 
von ihnen preisgeben; von weitergehenden Enthebungen poli⸗ 
tiſcher Beamten ſollte aber keine Rede ſein. Wie ich vorher⸗ 
geſehen hatte, fanden meine Nachrichten keine gute Aufnahme, 
und der Prinzregent gebrauchte wiederholt das Wort unver⸗ 
beſſerlich, wenn er von den Anſichten ſprach, die ſeit dem 
Jahre 1848 die Menſchen beherrſchten. Er zeigte ſich feſt und 
entſchloſſen, auf ſolche Kompromiſſe nicht einzugehen. Als ich 
ihm bemerklich machte, daß man in vielen Kreiſen Berlins auch 
den Wunſch hege, in ſeinem Militärkabinet Perſonen zu ſehen, 
welche ſich weniger mit der Politik beſchäftigten, ſo leugnete er 
den Einfluß dieſer Männer und bedauerte, daß man in den 
Kammern zu Mebergriffen jeder Art geneigt ſei, die er auf 


keinen Fall aufkommen und in die Höhe wachſen laſſen werde. 


Er dürfe beſonders in feiner dermaligen Stellung als Prinz⸗ 
regent den Rechten der Krone nichts vergeben.“ 

Pikant iſt die Analogie der damaligen Klagen über Milis 
tärs, welche die Politik beeinfluſſen, mit der gleichfalls in Abrede 
gehtellten heutigen. 


Deutſchland. 

Berlin, 17. Dezember. Wenn derjProgentjag der zum 
Militärdienſt tauglich Befundenen gegenwärtig herunter⸗ 
ginge, ſo würde man daraus nur den Schluß ziehen können, 
daß die jetzt betreffs ihrer Taugli pkeit Unterſuchten während der 
für ihre körperliche Entwicklung wichtigſten Jahre in ſchlechteren 
hygieniſchen Verhältniſſen gelebt haben als die vorhergehenden 
Jahrgänge, in welchen die Verhältnißziffer der Tauglichen 
größer war. Wenn aber das „Zentralblatt für Geſundheits⸗ 
pflege“ Recht hätte, ſo wäre gerade der umgekehrte Schluß 
richtig. Eine Verminderung der Militärdienſttauglichen würde, 
dieſem Blatt zufolge, beweiſen, daß die minder kräftigen Ja⸗ 
dividuen in größerer Anzahl geſtorben ſeien, während eine fort⸗ 
dauernd gleiche Höhe der Sterblichkeitsziffer den Verdacht wecken 
würde, daß in Folge der zunehmenden hygieniſchen Beſtrebungen 
auch die ſchwächeren Individuen mehr als früher am Leben er⸗ 
halten worden ſeien. Daß die thatſächlichen Ziffern der Taug⸗ 
lichkeit dieſen letzteren Verdacht nicht begründen, verſucht das 
„Zentralblatt für Geſundheitspflege“ nachzuweiſen. Der Be⸗ 
weis ift logiſch bedenklich und leidet außerdem an dem Mangel, 
daß er die Veränderung der Tauglichkeitsziffer in den letzten 
Jahren mit den hygieniſchen Beſtrebungen während derſelben 
Jahre in einen urſächlichen Zuſammenhang bringt; es vergeht 
aber doch ein gewiſſer Zeitraum von Jahren, bis die Beſtre⸗ 
bungen der öffentlichen Körperpflege eine Wirkung auf die Ver⸗ 
hältnißziffer der Militärdienſt⸗Tauglichen ausüben können. Das 
Sonderbarſte aber iſt die in dem Artikel hervortretende An⸗ 
ſchauung, daß das Sterben der ſchwächeren Individuen im In⸗ 
tereſſe eines kräftigen Nachwuchſes zu wünſchen, ja man muß 
von dem Standpunkte des Verfaſſers folgerichtig ſagen: zu 
fördern ſei.: Dieſe barbariſche Anſchauung in einer modernen ärztlichen 
Zeitſchrift ausgeſprochen zu finden, iſt wenig erfreulich 
Unter den Arbeitern Englands tritt gegenwärtig das Bes 
ſtreben hervor, mit ihren ausländiſchen, insbeſondere den deut⸗ 
ſchen Klaſſengefaͤhrten gemeinſchaftlich die Erringung günſtigerer 
Arbeitsbedingungen zu betreiben. Außer einigen anderen, 
ſchon etwas älteren Symptomen iſt der Gedanke eines inter⸗ 
nationalen Kohlenarbeiterkongreſſes das deutlichſte Zeichen 
für die wachſende Kraft dieſer Beſtrebungen. In den engliſchen 
Arbeiterblättern iſt die Argumentation, mit welcher die deutſchen 
Arbeiter für die Beſtrebungen der engliſchen gewonnen werden 
ſollen, folgende: Die deutſche Kohle verdrängt allmählich die 
engliſche vom deutſchen und auch ſchon 3. B. vom italieniſchen 
Markte; die deutſche Kohleninduſtrie gewinnt das Vermögen 
hierzu durch die niedrigeren Herſtellungskoſten, insbeſonbere 
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durch geringere Löhne und lange Arbeitszeit. Wenn die deut⸗ 
ſchen Arbeiter ſich nun entſchließen, denſelben Lohn mit den 


engliſchen zu verlangen und nur ſo lange wie dieſe zu arbeiten, 


fo iſt dies für fie und für unfere (die engliſche) Jaduſtrie gleich · 
zeitig ein Vortheil. Es iſt jedenfalls nicht unwichtig, auf dieſe 
merkwürdige internationale Agitation ſchon bei ihrem erſten Be⸗ 
ginne die Aufmerſamkeit zu lenken; was aus ſolchen Keimen 
entſtehen kann, iſt noch gar nicht abzuſehen. Soviel läßt ſich 
ſchon jetzt erkennen, daß die Agitation der engliſchen Arbeiter 
zwar die internationale Solidarität auf der einen Seite, aber 
doch auch auf der anderen Seite das Intereſſe der nationalen 
Induſtrie vertritt. — In Deutſchland hatte die Achtſtundentags⸗ 
Bewegung einen Widerſpruch aus der arbeitenden Klaſſe bisher 
nicht erfahren. Jetzt widerſpricht ihr ein deutſch⸗ſchweizeriſches 
Organ ſogialiſtiſcher Richtung, der „Grütlianer.“ Das Blatt 
wünſcht nicht, daß wegen der Agitation ein Arbeitstag ausfalle. 
Die erſte Nummer des bekanntlich in der Schweiz gedruckten 
Organs der Bewegung, der „Achtſtundentag“, iſt ſchon vor 
einer Woche erſchienen, aber ſeither nirgends beſprochen worden. 
Man möchte faſt glauben, daß das Organ den Erwartungen 
der ſozialiſtiſchen Blätter noch wenig entſprochen habe. 

— Daß Minifter v. Maybach nicht daran denkt, für 
Preußen die mecklenburgiſchen Bahnen anzukaufen, ergiebt 
ſich daraus, daß nach dem „Berliner Aktionär“, einem offizlöſen 
Blatt des Miniſters Maybach, derſelbe gelegentlich einer Be⸗ 
ſprechung mit dem mecklenburgiſchen Miniſter v. Bülow ſeine 
Uebereinftimmung mit der Anſicht ausgeſprochen hat, daß jeder 
der Bundesſtaaten thunlichſt die Leitung ſeiner Verkehrswege 
ſelbſt in die Hand zu nehmen habe, da die Staatsverwaltung 
die eigenen Verkehrs bedürfniſſe am beſten zu beurtheilen und zu 
befriedigen in der Lage ſei. Deshalb widerſtrebe es ihm auch, 
ſich in die Verkehrsgebiete anderer Staatsverwaltungen einzu⸗ 
miſchen, und er thue dies am wenigſten dann, wenn er glaube, 
daß dies in dem betreffenden Staate nicht gern geſehen werde 
und für den Letzteren inopportun ſei. Von dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus habe er auch ein ihm bereits früher gemachtes An⸗ 
gebot zur Erwerbung einer mecklenburgiſchen Bahn abgelehnt. 

— Der Kaiſer hat Emin Paſcha den Kronenorden 
2. Klaſſe mit dem Stern verliehen. 

— Wie mehrfach gemeldet wird, iſt der frühere Geheime 
Kabinetsrath v. Wilmowski auf Lebenszeit ins Herren⸗ 
haus berufen worden. 

— Der Bräfibent des Neichsbankdirektoriums v. Dechend 
hat dem „Hamb. Korr.“ zufolge folgendes Dankſchreiben an die 
Hamburger Handels kammer gerichtet: 

Berlin, den 13. Dezember 1889. 

Unter den vielen Beweiſen der Theilnahme an meinem Jubilid um 
als Bankpräſident und wohlwollender . l meiner Leiſtungen, 
welche mir am 5. d. M. zugegangen find, hat mich das freundliche 
Schreiben der Handelskammer vom 4. d. M. deſonders erfreut. Es iſt 
ein ſehr bedeutſames Zeugniß für die richtige Erfaſſung der geſetzlichen 
Aufgaben der Reichsbank, wenn das derufene Organ des Hamburger 
Platzes meine Wirkſamkeit für Handel und Verkehr rühmt. Aber 16 
bin auch davon durchdrungen, daß die Reichsbank unter meiner Leitung 
nicht das geworden wäre, was fie geworden ift, wenn fie nicht in der 
Einſicht und dem Fleiße des deutſchen Handelsſtandes die nöthi 
Unterſtützung gefunden hätte. So nehmen Sie denn für Ihre mir ſo 
überaus werihvolle regnen und den daran gelnüpften freundlichen 
Wunſch N herzlichen Dank. 


n 
die Handelskammer 
in Hamburg. 

— Bereits am 17. d. M. iſt dem Landeseiſenbahn⸗ 
rath eine Vorlage, betreffend die Einführung eines allgemei« 
nen Ausnahmetarifs für geringwerthige Brennſtoffe, 
insbeſondere Steinkohlen, Braunkohlen, Torf, zugegangen, indeß 
führte Miniſter v. Maybach in dieſer Vorlage die gewöhnliche 
Entwickelung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe, ſpeziell bie 
außerordeutliche Preisſteigerung für Steinkohlen, als Grund 
an, weshalb die ſofortige Einführung des allgemeinen Aus⸗ 
nahmetarifs nicht angängig ſei. Erſt aus dem Schoße des 
Landes⸗Eiſenbahnrathes heraus iſt die Frage wieder in Fluß 
gebracht worden, indem Vertreter der Provinzen Schleſien, 
Sachſen, Heſſen⸗Naſſau und der Rheinprovinz den dringlichen 
Antrag einbrachten, die baldige Einführung eines allgemeinen 
Aus nahmetarifs für Braunkohlen, Brennholz und Torf zu be⸗ 
fürworten. Der Antrag wurde am letzten Freitag im Eiſen⸗ 
bahnrath verhandelt. Daß die ſofortige Einführung des Aus⸗ 
nahmetarifs für Steinkohlen mit Rückſicht auf die außerordent⸗ 
liche Preisſteigerung derſelben bedenklich wäre, geben die Motive 
des Antrags zu; die Ermäßigung der Tarife für Braunkohlen, 
Brennholz und Torf würde dagegen der Preisſteigerung der 
Steinkohlen entgegenwirken, den Abſatz des billigen Brenn⸗ 
materials fördern und dem kleinen Konſumenten, der ärmeren 
Bevölkerung und der mit Dampfkraft arbeitenden Induſtrie zu 
gute kommen. Die Dampfkeſſelbeſißer würden durch einen 
weſentlichen Preisunterſchied und billige Frachten veranlaßt 


v. Dechend. 


3 


zen zu Stellen, 


werden, die Feuerung umzugeſtalten. Der Antrag wurde nach 
einer Meldung des „Hamb. Correſpondent“ in namentlicher 
Abſtimmung für dringlich erachtet, aber nach längerer Diskuſ⸗ 
ſion dem ſtändigen Ausſchuß zum Bericht überwieſen. Nach 
der oben erwähnten Vorlage ſoll der Frachtſatz von 2,2 Pf. für 
einen Tonnenkilometer bei Entfernungen von mehr als 350 
Kilometer ſtufenweiſe ermäßigt und die Expeditionsgebühr auf 
7 Pfg. für 100 Kilogramm feſtgeſetzt werden. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſucht gegen die 
Gewerkvereinſe Stimmung zu machen in einem Augenblic, 
wo die Arbeitgeber ſich anſchicken, unter Anerkennung der Gleich⸗ 
berechtigung der Arbeiter den ſelbſtändigen Organisationen der 
Arbeiter zur Vertretung ihrer Intereſſen eine entſprechende 
Würdigung zu Theil werden zu laſſen. Die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ behauptet, daß in England ſeit dem letzten 
Strike der Dockarbeiter die Stimmung in Bezug auf die Nütz⸗ 
lichkeit der Gewerkvereine umgeſchlagen ſei. Insbeſondere ſucht 
die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ gegen die Gewerkvereine 
aufzuregen durch den Hinweis auf die Möglichkeit, daß die 
Gewerkvereine verſchiedener Länder ſich in Bezug auf die Ars 
beitsbedingungen ins Einvernehmen mit einander fegen. In 
dieſer Beziehung macht fie aufmerkſam auf den am 10. Oktober 
ſtattgehabten Kongreß der Union engliſcher Kohlenarbeiter In 
Birmingham. Dort ſei auf die Konkurrenz der deutſchen Kohle 
hingewieſen worden, welche nur durch die billigeren Arbeitslöhne 
1 öglich ſei. Deshalb ſei es nothwendig, in einer internationalen 
Verſammlung die Bergleute des Kontinents über den Werth 
ihrer Arbeit und das Bedürfniß einer kürzeren Arbeitszeit aufs 
zuklären. 

— Der 


der Ffeſtlichkeiten deim 
Beſuche des Kaiſers betraut geweſene ſtädtiſche Behörde den Aufs 
gaben und der Bedeutung der Preſſe und des Schrifſtellerſtandes ein 
ſo geringes Verſtändniß entgegenbringt, daß ſie es unterlaſſen 
konnte, den Vertretern dieſer Stände den ihnen gebührenden Platz im 
Rahmen der Kaiſerfeſtlichkeiten zu geben. Er bedauert dies um ſo 
mehr, als er ſich bewußt iſt, daß nicht nur die biefige Preſſe es ſich 
ets zur Pflicht gemacht hat, im Bewußtſein ihres Einfluſſes und 
er Bedeutung, ſich bereitwillig in den Dienſt der Stadt und deren 
ſondern auch der Schriftſtellerſtand in Frankfurt 
erireter hat, auf die ſowohl unſere Stadt, als ganz Deutſchland mit 


Stolz blickt. 

— Für die Bildung eines Reichsſchifffahrtsamts hat ſich 
der Vorſtand des Vereins Deutſcher Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller 
in ſeiner e dei der Erörterung der reichsgeſetzlichen 
Regelung des Bin nenſchifffahrtsverkehrs ausgeſprochen; dieſer 
Behörde ſoll die 1 und Pflege aller die Förderung der 
Binnenſchifffahrt beireffenden Angelegenheiten, ſowie die Vorbereitung 
der auf die Schifffahrt und deren Intereſſen bezüglichen Geſetze und 
Anordnungen obliegen. — In der Sitzung wurde weiter beſchloſſen, 
durch Rundfrage bei ſämmtlichen Mitgliedern feſtzuſtellen, od und 
welches Intereſſe für die Errichtung permanenter Ausſteilungen deutſcher 
Erzeugniſſe an gewiſſen Üderſeciſchen Plätzen vorhanden fe Je nach 
dem Ergebniß wird der Verein weitere Schritte unternehmen. 

— Für den Wahlkreis Kottbus⸗Spremberg iſt der Land⸗ 
tagsabgeordneie Stadtrath a. D. Halderſtadt⸗Görlitz als freifinniger 
Kandidat für die bevorſtehenden Reichstagswahlen aufgeſtellt worden. 
In einer zu geſtern Nachmittag im Kloſeſchen Saale zu Kottbus bes 
zufenen Wüblerperſammlung bat ſich derſelbe den Wählern vorgeſtellt. 

n derſelden Verſammlung hielt auch der Reichstagsabgeordnete Dr. 
tto Hermes⸗Berlin einen Vortrag über die politiſche Lage. 

— Zur Unterſtützung ausgewieſener Polen hatte ſich 1885 in 
polniſches Komitee gebildet, welches am 13. d. M. in Thorn ſeine 
Schlußfitzung abhielt. Der Vorſitzende berichtete über die Thätigkeit 
des Komites, welches Informations⸗Bureaus in Thorn. Kowalewo, 
Golub, Belno, Stuhm, Löbau und Zalrzewko eingerichtet hatte, wäh ⸗ 
rend ſich in Strasdurg a. D. ein beſonderes Komite befand. Die 
meiſten Ausweiſungen fanden vom Oktober 18385 bis Ende Auguſt 1886 
ſtatt. Bei dem Komite meldeten ſich um Beihilfe 1898 Ausgewieſene. 
Als die Ausweiſungen preußiſcher Stgatsangehöriger in Ruſſtſch⸗Polen 
degannen, wandten ſich von den in Preußen Eingetroffenen 69 gleich 
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Der Schatz von Thorburns. 


Von Frederic Boyle 
Alle Rechte vorbehalten. [Nachdruck verboten. 
Verdeutſcht durch E. Deichmann. 
(65. Fortſetzung.) 

Herrn Eskings Argwohn war begründet. Die Dinge 
waren ſo weit gediehen, daß Arthur Mendel am Tage vorher 
Käthe um ein Rendez⸗vous zu bitten wagte, noch nicht ihr 
vorſchlagend, daß es eine geheime Zuſammenkunft ſein ſollte, 
ſondern nur einfach erklärend, daß er jederzeit ſich den Schlüſſel 
der Gartenthür verſchaffen könnte. Ihre Entrüſtung war 
keineswegs erheuchelt. Sie beabſichtigte nie, daß eine ihrer 
koketten Spielereien ſo weit führen ſollte, und ſie ſprach ſich 
mit der Rückhaltloſigkeit aus, welche ihrem Charakter und 
ihrem Mangel an feiner Erziehung eigenthümlich war. Aber 
Mendel war jetzt nicht mehr ſo dumm. Nachdem er ſich ruhig 
dem Sturm gebeugt hatte, und derſelbe über ihn dahingebrauſt 
war, erklärte er einfach ſeinen Entſchluß, daß er am folgenden 
Tage nach dem Signal vom Thurm ausblicken würde, wenn 
ſie erſt feine Bitte kalten Blutes überlegt hätte. Dieſe Imper⸗ 
tinenz entfeſſelte noch einen leidenſchaftlichen Ausbruch auf 
ihrer Seite. Wenn Eldred und Hilda nicht ſo völlig von 
ihren eigenen Angelegenheiten erfüllt geweſen wären, ſo hätten 
ſie bei dem angen vor dem Thore von Klein. Thorburns 
unbedingt die Anzeichen eines ernſtlichen Streites bei dem ihnen 
folgenden Paare wahrnehmen müſſen. 

Ein Uhr hatte Mendel als die Stunde zu nennen gewagt, 
zu der er nach dem Signal ausſchauen würde, und Käthe 
machte ſich das boshafte Vergnügen, um dieſe Stunde auf den 
Thurm hinaufzuſteigen. Sie ſah ihn vor dem Thor von 
Thorburns umhergehen und ſeine Blicke recht häufig ihrem 
Standpunkte zuwenden. Nachdem ſie ſich eine Zeit lang an 
ſeiner Enttäuſchung ergötzt hatte, ſtieg ſie wieder hinunter und 
begegnete am Fuße der Treppe ihrem Onkel. 

So ſtanden die Sachen in jenem Augenblicke. Aber die 
nun folgende Unterhaltung änderte alle ihre Abſichten. Der 
Gedanke an Hubert als Bankerottirer, als verurtheilt zu einer 
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falls um Hilfe an das Komite: doch hat das Komite dieſen Perſonen 
nur ausnahmsweiſe Beihilfe zu Theil werden laſſen, da dies außerhald 
des Mandats des Komites lag. Dagegen befaßte ſich das Komite in 
57 Fällen mit Perſonen, we aus Preußen ausgewieſen waren, und 
in Rufſiſch⸗Polen nicht aufgenommen wurden. Mit den Komites, 
welche in Poſen und Krakau gleiche Ziele verfolgten, ſtand das 
Thorner Komite in ſteter Fühlung. Die Einnahme hat 2392 97 M., 
die Ausgabe 2331,40 M. betragen. Der Beſtand von 60,57 M. wurde 
dem Volksbibliotheken⸗Berein in Poſen überwieſen. 

— Die „Köln. Zeitung“ macht darauf aufmerkſam, daß das be⸗ 
ſtehende Rechtsverhältniß keineswegs die Aufrechterhaltung der beſon⸗ 
deren bayeriſchen und württemdergiſchen Briefmarken in dem 
Verkehr mit dem üdrigen Deutſchland bedingt, denn die Beſtimmungen 
des Poſtgeſetzes vom 28. Oktober 1871 finden nur auf den inneren 
Poſtverkehr in Bayern und Württemberg keine Anwendung, während 
der äußere Poſtverkehr Bayerns und Württembergs, adgejeben von 
dem unmittelbaren Verkehr Bayerns dezw. Württembergs mit ſeinen 
dem Reich nicht angehörenden Nachbarſtaaten unzweifelhaft rechtlich 
unter die reichsgeſetzlichen Beſtimmungen fällt. Zu dieſen aber gehört 
der § 9 des Poſtgeſetzes vom 28. Oktober 1871. „Die Poſtanſtalten 
—.— nach näherer Anordnung der Reichspoſtrerwaltung 
Freimarken zur Frankirung der Poftſendungen bereit zu halten und 
Wade ü Betrage abzulaſſen, welcher durch den Frankoſtempel be 
zeichne NN 8 


— Mit welchen Schwierigkeiten und Mühen man in Schle⸗ 
ſien ſich mit Schweinefleiſch aus Rußland zu verſorgen ſucht 
angeſichts des Schweineeinfuhrverhots, ſchildert eine Korreſpondenz der 
„Kölniſchen Zeitung“, der wir Folgendes entnehmen: Da jetzt nur ges 
ſchlachtete Schweine von Rußland eingeführt werden dürfen, ſo haben 
ſich in kurzer Entfernung von der Grenze drüben zahlreiche fliegende 
Schlächtereien eingerichtet, welche zum größten Theil von biefigen, zum 
Theil von aus wärtigen, ins beſondere Berliner Schlächtern betrieben 
werden. Bei dem Mangel an geeigneten Gebäuden drüben in dem 
dreimeiligen Grenzbezirke, in welchem nach dem Ukas von 1885 ja nicht 
einmal Ausbeſſerungs⸗ und Erneuerungs bauten m ee werden 
dürfen, wird das Schlachten und Ausnehmen vollſtändig unter freiem 
Himmel detrieben. Einen Mittelpunkt dieſer Thäligkeit bildet z. B. 
das ruſſiſche Fabrildorf Niwka, das nur etwa 3—4 Kilometer von dem 
gg! gegenüberliegenden Flecken Modrzejow entfernt iſt. Hier 
find die Bäume längs der Landſtraße in weiter Ausdehnung mit ge⸗ 
Be Schweinen behangen, welche demnächſt ſämmtlich in das 

yslowitzer Schlachthaus — von der Grenzbrücke an unter Bewachung 
eines Gendarmen — zur ſicherheitspolizeilichen Unterſuchung durch den 
Thierarzt und eine erheblich vermehrte Zahl Fleiſchbeſchauer gelangen, 
um von dort dann in beſonders eingerichteten Eiswagen weit hinein 
ins nun bis nach nr, bin, verfandt zu werden. Da das 
lebende Schwein nur 6 M. Zoll bezahlte, das geichlachtete aber 10 Pf. 
auf das Pfund, alſo im Durchſchniit etwa 25 Mk., ſo läßt ſich der er⸗ 
hebliche Mehr detrag an Zoll für die Reichskaſſe ungefähr ermeſſen. 
So bat das Unterzollamt an der Brücke von Modrzejow nach Myslo⸗ 
witz jetzt eine Tageseinnahme von gegen 3000 Mk. Natürlich haben 
ſich auch einige diesſeitige Spediteure drüben mit Fuhrwerk niederge⸗ 
laſſen, welche das Frachtgeſchäft hierher betreiben. Neben den Rollwa⸗ 
gen mit den ausgenommenen Schweinen kommen auch ſolche, welche 
nur Herzen, Lungen oder Lebern von ſolchen enthalten. Dieſe werden 
demnächſt in beſonderen Eisbeuteln weitergeſchickt. Selbſtverf ändlich 
hat dieſer Gewerbebetrieb trüben auch die unangenehme Bedingung, 
daß die Betreffenden die ſehr hohe ruſſiſche Kaufmannsſteuer auf das 
ganze Jahr zahlen müſſen, da eine Monatstheilung, wie bei uns mit 
der Gewerdeſteuer, drüben nicht erlaubt wird. Manche kleine Fleiſcher, 
welche dieſe hohe Abgabe für den noch kurzen Reit des laufenden Jah⸗ 
res ſcheuten, haben ſich daher, ohne daß ſich leicht unterſcheiden lleße, 
ob zum Schein oder in Wirklichkeit, in den Dienſt eines größeren Flei⸗ 
ſcherei⸗Unternehmers geſtellt, welcher die Steuer für alle bezahlt. enn 
die ruſſiſche Steuerbehörde freilich einer derartigen Vorſpiegelung auf 
die Spur kommt, ſo iſt das Verfahren ſehr kurz und einfach. Die 
Steuer⸗„Militianten“ kommen mit einem Wagen, nehmen die dem Be⸗ 
treffenden gehörenden Schweinekörper von den Bäumen, werfen fie auf 
den Wagen, den betreffenden Eigenthümer dazu, und fort gehts im 
Trabe nach Bendzin zum ruffiihen Landrathsamt. Dort muß der 
Uebertreter 30 Rubel Strafe zahlen und die Waare verfällt der Staats⸗ 
kaſſe — natürlich mit den entſprechenden geſetzlichen Antheilen für die 
Steuerdeamten. Dazu kommen auch noch die Schwierigkeiten, welche 
die deutſchen Behörden in Bezug auf die Urſprungszeugniſſe für die 
eſchlachteten Schweine machen. — Bekanntlich hat die freiſinnige 
Patel deantragt, den Zoll auf geſchlachtetes Schweinefleiſch, der für 
das Schwein im Durchſchnitt 25 Mark beträgt, aufzuheden. Dieſer 
3 wird unmittelbar nach Neujahr im Reichstag zur Verhandlung 
gelangen. 


brliſce kriegs git dend 
e Kriegs A eer“ eine Sklavendhau gekapert. Eines 
der Boote des Schiffes hp die Tſch ktſchal⸗Bai 2 Inſel Pemba 
entlang, als eine Dhau in Sicht kam, welche in den Binnenhafen 
ſegeln wollte. Der das Boot befebligende Offizier begab ſich ſofort 
an Bord der Dhau, welche er voller Sklaven fand, die wie Deringe 
aulammengepadt waren. Die Dhau mußte ſofort nach dem Ankerplatz 
des „Reindeer“ fahren. Sklaven und Maynſchaft der Dhau wurden 
ſodann auf das Kriegsſchiff „Pigeon“ übergeführt, während die Dhau 
nach Bombay geſchickt wurde, wo das Priſengericht zuſammentrat. 
Auf dem winzigen Fahrzeug hatten ſich nicht weniger als 124 Sklaven 
befunden. Im Laufe der Unterſuchung ftellte es fich heraus, daß die 
Dhau von Lindi mit den Sklaven an Bord abgefahren war. Dem 
Kapitän waren 10 Rupien für jeden Sklaven verſprochen worden, den er 
levend in Pemba landen werde. Während der Fahrt hatte das Sklaven⸗ 
ſchiff drei britifche Kriegsdampfer „Algerine“, „Pigeon“ und „Boadicea“ 
paſſirt ohne durchſucht worden zu fein. Die Sklaven ſollten gerade 
in Pemba gelandet werden, als das Boot des „Reindeer“ die Dhau 
abfaßte. Das Priſengericht bat das Fahrzeug zerſtören laſſen und den 
Offineren und der Mannſchaft des „Reindeer“ ein namhaftes Priſen⸗ 
4 zugeſprochen. Die Dhau hieß „Manſuri“ und die befreiten 
klaven bildeten nur einen Theil einer großen Karawane, die Seid 
Ben Eſau und Ruſchid gehörte. Die Eigentyümer waren in Indi 
gedlieden und wollten mit dem Reſt der Sklaven auf anderen Dhaus 
nachfolgen. Die an Bord des „Manſuri“ defindlichen Sklaven waren 
meiſt in einer Schlacht zwiſchen zwei Stämmen im Gebiete der Das 
fangen genommen und an die Sklavenhändler Eſau und Raſhid ver» 
auft worden. Die Uebrigen waren aus ihren Wohnungen am Nyafia 
und Engendo geraubt worden. (Lindi und Rilwa find bekanntlich die 
Orte im Süden des deutſch⸗oſtafrikaniſchen Schutzgebletes, gegen welche 
fh Wißmann nach feiner Rückkegr vom Kllimandſcharo wenden will. 
Sie find diejenigen, wo die kühnſten und bedeutendften arabiſchen 
Sklavenhändler figen. Von Kennern wird allgemein die Anſicht aus⸗ 
eſprochen, daß dort recht heftige Kämpfe von den deutſchen Schuß ⸗ 
uppen zu beftehen ſein werden.) 


Italien. 

* Rom, 16. Dezember. Bei der heute ftattgehabten Vers 
leſung des Finanze xpoſss entwickelte dem „B. T.“ zufolge 
der Schatzminiſter die Abſicht der Regierung, ohne eine Ver⸗ 
minderung des Heeres und der Flotte, ſowie ohne neue Steuer⸗ 
belaftung das Gleichgewicht im Budget zu erreichen. Die Res 
gierung werde auch künftig eine rigoroſe Sparſamkeit entfalten, 
fie vertraue ferner darauf, daß nach dem Aufhören des afrika⸗ 
niſchen Kriegszuſtandes die Kolonie in Afrika bald ſich ſelbſt 
genügen werde. Wenn die Staatseinnahmen fortfahren, zu 
ſteigen, wie bisher, ſo ſei innerhalb zwei Jahren ein gänzliches 
Verſchwinden des Defizits zu erwarten. 


Afrika. 


N 


getrieben, jedenfalls auf eine jämmerliche Daſeinsform herab⸗ 
geſunken, träufte, wie Käthe ſich ausdrückte, den letzten Tropfen 
unerträglicher Bitterkeit in ihren Lebensbecher. Es war jetzt 
ſchon jämmerlich genug im Vergleich mit ihren Wünſchen und 
Bedürfniſſen, mit den Hoffnungen, die ſie gehegt hatte, als ſie 
ihn heirathete. Die Frau in ihr geſtand ſich nicht etwa offen 
ein, daß, wenn Mendel ihr auf ehrenhafte Weiſe nicht helfen 
wollte, das Schlimmſte, was geſchehen könnte, dem Beſten 
vorzuziehen wäre, was ſie von ihrem zukünftigen Leben zu er⸗ 
warten hätte, wenn er ſeine Hilfe ihr verſagte. Sie fühlte 
kein Bedürfniß, ihre Selbſterforſchung fo weit zu treiben. 
Käthe war Ach ihrer Selbſtbeherrſchung, ſowie Mendels gefällis 
ger Nachgiebigkeit und freigebiger Großmuth ſo gewiß, daß ſie 
ſicher darauf vertraute, er würde ihr in einer Nothlage dieſer 
Art feine Hilfe gewähren, ohne eine entsprechende Gegenleiſtung 
ihrerſeits zur Bedingung zu machen. Sie würde eine aus⸗ 
reichende Summe erhalten, um den Wechſel zu decken, und all' 
die e ihres Onkels würden von vorn herein vereitelt 
werden. 

Die Schwierigkeit lag darin, rechtzeitig eine Unterredung 
mit ihm zu ermöglichen. Käthe verſtand ſich gut genug auf 
Geſchäftsſachen, um zu wiſſen, daß das Gerichtsverfahren bei 
einem Sichtwechſel ſehr kurz und ſummariſch iſt. Herr Esking 
hatte die Angelegenheit bereits ſeinem Rechts anwalt übergeben, 
und jetzt, am Montag Nachmittag, waren zweifelsohne die 
erſten Schritte gethan. 8 war keine Zeit mehr, zu zögern. 
Sie mußte Hubert die Summe ſofort ſenden, oder vielmehr mit 
Mendel überlegen, wie die Angelegenheit am beſten durch direkte 
Zahlung an den Anwalt Herrn Eskings erledigt werben könnte, 
ohne irgend welchen Verdacht zu erregen. 

Beim zweiten Frühſtück ſprach Käthe ſehr wenig, und 
nachher fand fie ih allein, da Silda einen Ausflug machte. 
Sie hoffte, Thorburn würde vielleicht einen Beſuch machen und 
ſeinen Freund mitbringen. Aber der Tag verſtrich. Um fünf 
Uhr Nachmittags gab ſie dieſe Hoffnung auf und ſann auf an⸗ 
dere Mittel und Wege. Sie ſah ſich in einer verzweifelt ſchwierigen 
Lage. Einen Brief ſchreiben, das ging unmöglich. Freien 
umherzugehen, würde gefährlich fein, da ihr Onkel bereits Arg ⸗ 


entehrenden Strafe, vielleicht aus dem Hauſe ſeiner Mutter wohn geſchöpft hatte und ein zufälliges Zuſammentreffen mit 


Arthur zu un wahrſcheinlich war, um das Niſiko, welches fie 
dabei lief, zu rechtfertigen. Schließlich verließ ſich Käthe auf 
ihr gutes Glück. 

Hubert hatte ihr während der Zeit ihrer Verlobung einen 
Ring mit der durch kleine Diamanten auf einem Grunde von 
Rubinen gebildeten Jaſchrift „Oui“ geſchenkt. Mendel hatte 
denſelben öfters geſehen und einige billige Witzworte über dieſe 
unbedingte Zuſtimmung zu jeglicher Forderung gemacht. Er 
würde dieſe koſtbare Kleinigkeit gewiß wiedererkennen. Bei 
ihrem Laufen durch den Garten am Tage des Gewitters war 
er ihr entfallen, aber nur Hilda und Mendel wußten etwas 
von dieſem Verlust, denn Käthe hatte es nicht gewagt, zu Frau 
Fanſhawe davon zu ſprechen. Am nächſten Morgen hatte ſie 
ihn im Graſe wiedergefunden, jedoch Hilda nichts davon er« 
zählt, da dieſe fie bei ihrer Gleichgiltigkeit gegen alle ſolche 
Kleinigkeiten nicht darnach gefragt hatte. Mendel allein wußte, 
daß ſich der Ring wieder in ihrem Beſitz befand. Sobald der 
Eärtner fort war, ſchob Käthe dieſen Ring unten durch die 
Gartenthür durch und vertraute ihrem guten Glück. Wenn 
der Ring von einem Fremden gefunden und wieder abgeliefert 
würde, ſo hatte ſie ja ihre Erklärung zur Hand, die auch in 
dem Falle, daß der Ring gefunden und behalten würde, aus⸗ 
reichte, um weitere RNachforſchungen nach dem Verbleib deſſelben 
an uſtellen. 

Etwa um die Zeit, als Eldred und Wace Onslow mit 
ihrer Ausgrabung fertig waren, wurde Mendel ſeines Allein⸗ 
ſeins verzweifelt überdrüſſig. Er ging die Allee hinunter, und 
Eldred, eine Unterbrechung befürchtend, kam ihm aus dem 
Thurme entgegen. 

Seine Redeweiſe, wenn aufgeregt, klang leicht rauh, wie 
dies unbewußter Weiſe bei ſolchen Männern, die viel in Ge⸗ 
fahr gelebt haben, der Fall zu ſein pflegt. Von Natur nicht 
empfindlich, und an eine gewiſſe Unterordnung unter den Mann 
gewöhnt, der ihm das Leben gerettet hatte, ſchlug Mendel, ohne 
beleidigt zu fein, eine andere Richtung ein. Unterdeſſen ver⸗ 
deckten die Anderen das 
von Brettern und Balken. 

Für Spaziergänge war der Garten nicht recht geeignet, 


wird berichtet: Vor einigen Wochen hat daa 


Loch ſorgfältigſt mit einem Haufen | 


gegen Adigrat. Der Zweck dieſer Doppeldewegung war, den Feind 
287 ver Flanke und im Rücken zu beläſtigen, und ſomit zum Siege 
Sejums und Sabattus beizutragen. Von nun an find die Nachrichten 
widerſprechend. Einige Berichterſtatter dehaupten, daß Ras Aulula 
und Mangaſcha geſchlagen und gefallen ſeiin. Andere ſagen, daß fie 
nur verwundet und gefangen wären. Noch andere verſichern, daß ſie 
Sieger geblieben und Agame und Okule⸗Kuſſal bedrohen. Nach den 
letzten genaueſten Nachrichten ſcheint es, daß die Schlacht, auf eine: 
mit hohem Gras dedeckten Ebene geſchlagen, ſo lange dauerte, bis das 
Gras zwiſchen den beiden Lagern in Brand gerieth. Auf beiden 
Seiten waren febr viele Todte und Verwundete, unter dieſen Nas 
Agoz, Bairn Abuffetan (früher ſchon von Sejum geſchlagen und ver⸗ 
wundet), und andere Häupter. Durch Vermittelung der Prieſter ſoll 
zwiſchen beiden Lagern ein Waffenſtillſtand hergeſtellt ſein, der wahr⸗ 
ſcheinlich aus Mangel an Munition noch andauert. Unſere Banden 
unter Befehl von Bettini drangen bis in die Umgegend von Adua 
und Axum und von Okule dis Debra vor. 

E. . , p EDT RITTER 


Lokales. 


Poſen, 17. Dezember. 


d. Das Herrenhaus⸗Mitglied, Herr v. Slaski, hatte ſchon 
vor längerer Zeit fein Mandat niederge egt, weil er fein Rittergut 
Trzebez in Weſtpreußen ſeinem Sohne abgetreten batte. Die pol⸗ 
niſchen Zeitungen machen nun darauf aufmerkſam, daß bis jetzt die 
Neuwahl eines Herrenhaus⸗Mitglieder für die Kreiſe Thorn ac. noch 
immer nicht aus geſchrieden ſei, und daß ebenſo auch ein oder zwei 
andere Herrenhaus⸗Sitze, für welche dem weſtpreußiſchen Grundbeſitz 
das Präſentationsrecht zuſteht, vakant find; es werde ſich empfehlen, 
daß die polniſchen Mitglieder des Herrenhauſes den Vorfitzenden 
dieſes Hauſes darauf aufmerkſam machten und ihn erſuchten, fich an 
den —— Miniſter des Innern wegen Ausſchreibung dieſer Wahlen 
zu wenden. 

* Einführung. Der neue Direktor der biefigen Provinzial⸗ 
Taubſtummen⸗Anſtalt, Herr Radomski, traf geſtern aus Konrads⸗ 
hammer bei Danzig, wo er bisher die Kgl. Graiehungs- und Beſſe⸗ 
rungsanſtalt geleitet hat, hier ein und wurde durch den Herrn Landes⸗ 
1 v. Poſadowski⸗ Wehner in fein Amt feierlich 

geführt. 

Perſonal veränderungen im Bezirke des königlichen Ober- 
landesgerichts zu Poſen. Der Referendar viepſchütz im Bezirke 
des Dperlandesgerichtd zu Poſen iſt zum Gerichts⸗Aſſeſſor ernannt. 
Der Landgerichtsrath Heine zu Schneidemübl ift geftorben. 

* Perſonal veränderungen im Bezirke der kaiſerlichen Ober, 
oſtdirektion Bromberg. Neu angenommen: Nachtigal in 
amter zum Poſtgebilfen; Privatpoſtfußbote Schulz in Lehle (Bezirk 

Bromberg) zum Poſtagenten. Verſetzt: der Poſtſekretär Müller 
von Frankenſtein i. Schl. nach Poſen, der Poſt⸗Aſſiſtent Grade von 
Krotoſchin nach Pleſchen. Geſtorben: der Poſtagent v. Krzeminski 
in Kielpin (Bezirk Poſen.) 2 

* Perſonalien. Dem Thierarzt Ubfe zu Kottbus iſt die inter 
miſtiſche Verwaltung der Kreisthierarztſtelle der Kreiſe Czarnikau und 
Filehne — unter Anweiſung feines Amtswohnfiges in De — über» 
tagen und dem Ober⸗Kontroll⸗Aſſiſtenten Linke in Poſen die Stelle 
des Obet⸗Grenzkontrolleurs zu Coadjuthen in der Provinz Oſtpreußen 
vom 1. Januar k. J. ab auf Probe verliehen worden. E 

„Die königliche Luifenftiitung, Seminar höhere Mädchen⸗ 
ſchule, Seminarüdungsſchule, mußte der vielen Maſernerkrankungen 
wegen am 17. d. Mis. auf Verfügung der betheiligten Behörden ges 
ſchloſſen werden. Die Zenſurenvertheilung, die Verlooſung der Weih⸗ 
nachtslotterie finden nach Wiederbeginn des Unterrichts ftatt. Deifelbe 
erfolgt am 7 Januar 1890 Morgens 8 Uhr. 

— u. Der Ortsverein der Tiſchler und verwandten Berfus⸗ 

enoſſen hat am 15. d. Mis. im Wiliſchleſchen Saale in der Waſſer⸗ 
Habe feine Jahresverſammlung angehalten, welche zahlreich beſucht 
wat. Der Vorfitzende erſtattete zunächſt den Jahresbericht; alsdann 
wurde zur Neuwahl des Vorſtandes geſchritten; ferner wurden einige 
Krankenkaſſen⸗ Angelegenheiten erörtert und zum Schluſſe innere Ver⸗ 
eins angelegenheiten besprochen. 

d. Poinifhe Wählerverſammlungen haben am 10. und 
13. d. Mis. in den weſtpreußiſchen Kreiſen Karthaus und Berendt 
ſtattgefunden. In der Verjammlung, welche am 10. d. Mts. in Sie⸗ 
rakowice für den Kreis Karthaus abgehalten wurde, machte der Vor⸗ 
ſitzende die Mittheilung, daß das polniſche Provinzial⸗Wahlkomite an 
Stelle des Herrn A. Kalkſtein, welcher eine etwaige Wiederwahl ab» 
lehnt, die Herren v. Jaworski⸗Lipienek und o. Sczanieeki⸗Nawra als 
Kandidaten vorgeſchlagen habe; die Verſammlung erklärte ſich mit 
dieſem Vorſchlage einverſtanden. n der Wählerverſammlung zu 


denn er war noch immer ſchrecktich vernachläſſigt. So kam 
denn Mendel naturgemäß bald auf den Weg, welcher auf 
Herrn Eskings Gartenmauer zuführte und beinahe allein ſo 
Riemlich gangbar war. Am Ende deſſelben, dicht an der Thür, 
traf ein Funkeln ſein Auge. Die Küſſe, mit denen er den 
Ring überſchüttete, und ſein leidenſchaftliches Entzücken brauchen 
nicht geſchildert zu werden. 

Aver „Oui“, obgleich ſehr verheißungsvoll, war doch 
unter dieſen Umſtänden ein recht unbeſtimmter Ausdruck. Als 
Mendel des erſten Aufruhrs ſeiner wonnigen Gefühle Herr 
geworben war und ſich die Sache überlegte, fand er ſich in 
bedauerlicher Ungewißheit. „Die genaueſte Unterſuchung des 
Ringes gab ihm keinen Wink über Stunde oder Ort einer 
Begegnung. Schließlich ſchrieb er in feiner Verzweiflung 
„Neun“ auf ein Stückchen Papier und ſchob daſſelbe unter die 
Thür; ehe er wieder im Hauſe war, packte ihn Entſetzen über 
ſeine Kühnheit, ſo daß er zurück eilte und das Papier wieder 
an ſich nahm; nach längerer Ueberlegung legte er es wieder 
hin, kam dann nachher wieder zurück, um es wiederum an ſich 
zu nehmen. Schließlich kam er zu einem endgiltigen Beſchluß. 
Es bedurfte keiner ſolchen Uebereilung. Am folgenden Tage 
würde er ſeinen Beſuch machen, und inzwiſchen konnte er ja 
während dieſes Abends um die neunte Stunde, mit dem 
Schlüſſel bewaffnet, in der Nähe der Thür auf⸗ und abgehen. 

Aber alle dieſe Pläne wurden durch eine unerwartete 
Veränderung in Eldreds Lebensgewohnheiten über den Haufen 
geworfen. Wie gewöhnlich dinirten fie in der Halle, aber 
nachher nahmen die Dinge nicht ihren gewohnten Lauf. 

Wace Onslow war für denkende Menſchen ein intereſſan⸗ 
ter Saft, und Eldred würde jederzeit feine Geſellſchaft ange⸗ 
nehm gefunden haben. Er konnte Charaktere zu gut leſen, 
um zu befürchten, daß dieſer junge Mann irgend welche An⸗ 
deutung über die Entdeckung, die ſie vorhin gemacht hatten, 
fallen laſſen würde. Aber, da er ſelber ſich außer Stande 
fühlte, über irgend etwas Anderes zu ſprechen — ſeine Ge⸗ 
danken waren zu ſehr von dieſem einen Gegenſtande erfüllt — 
fo konnte es ſehr leicht geſchehen, daß Herr Onslow feine all» 
gemeinen Bemerkungen mißverſtändlich für eine Aufforderung 
halten könnte, ſich weiter über den verſchwundenen Schatz aus⸗ 
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Berendt wurden Herr v. Koſſowski⸗Gajewo und der Geiſtliche Wol⸗ 
ſzleger zu Zamarty als Kandidaten aufgeſtellt. 

d. Bei den polniſchen Genoſſenſchaften in der Provinz Poſen 
ſcheint die beſchränkte Haftpflicht an Stelle der bisherigen unbe⸗ 
ſchränkten in Aufnahme zu kommen. Nachdem die hieſige Bank der 
polniſchen Gewerbtreibenden, wie bereits mitgetheilt, damit den Anfang 
gemacht hat, findet am 29. d. Mts. eine außerordentliche Generalver⸗ 
ſammlung der poln iſchen Volksbank zu Wongrowitz ſtatt; auf 
der Tagesordnung derſelden ſteht unter Anderem: die Reorganiſation 
der Bank gemäß dem neuen Genoſſenſchaftsgeſetze vom 1. Mai 1889 
durch Umwandlung der unbeſchränkten in beſchränkte Haftpflicht. 

d. Die erſte polniſche Zeitung in Berlin wird von Neujahr 
ab unter dem Titel „Prawda“ (die Wahrheit) wöchentlich einmal ers 
ſcheinen. Verantwortlicher Redakteur iſt ein Herr Kliemann, Verleger 
Herr Zalachowski. 

* Die 3 Unterbrechung der Beleuchtung in der Unterſtadt 

am Sonntag Abend iſt, wie uns mit Dr auf die Rotiz in unferer 
geſtrigen Abendnummer von zuftändiger te mitgetheilt wird, durch 
ein kleines Verſehen in der Gasanſtalt hervorgerufen worden. Ein 
Beamter batte vergeien, das Ausgangsventil eines Gaſometers recht⸗ 
zeitig zu öffnen. Der Gasmangel währte nur 1 Minute, die den von 
dem kleinen Mißgeſchick plötzlich Betroffenen allerdings etwas lang vor⸗ 
gekommen ſein mag. 
— u. Gemeindeſchöffenwahl in Jerſitz. In der letzten Sitzung 
der Gemeinde⸗Vertreter in Jerſitz find an Stelle der Wirthe Ignatius 
Palacz und Albert Jeske der Apotheker Dr. Wildt und der frühere 
Schulze, der Wirth Joſph Baierlein, zu Gemeindeſchöffen auf die 
Dauer von ſechs Jahren gewählt worden. 

— u. Die hieſigen Waſſerſtänder werden gegenwärtig mit 
a umwickelt, um das Einfrieren des Waſſers in denſelben 
zu verhüten. 

n. Verforgung mit Eis. Mit der Anfuhr des Eisvorraths für 


den nächſten Sommer haben unſere Brauer, Apotheker, Gaſtwirthe 2c. 


bereits zu Ende der vorigen Woche . Sie pflegen ſich er⸗ 
fahrungsmäßig damit um ſo mehr zu beeilen, als der Winter dei uns 
nicht immer deſtändig bleibt und den Intereſſenten die Möglichkeit 
mitunter ganz nimmt, ſich mit dem erforderlichen Gisquantum zu ver⸗ 
ſorgen. Das Eis, welches beiläufig trotz des in der vorigen Woche vor⸗ 
waltenden Thauwetters bereits eine Stärke von 15 dis 20 cm erreicht 
hat, und recht feſt iſt, wird theils den Eichwaldwieſen, theils der 
Cybina ſüdlich der Schrodka und hinter der Großen Schleuſe ent⸗ 
nommen. 


1 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Petersburg, 17. Dezember. Das Journal de St. Peters⸗ 
bourg dementirt die Nachricht der Staaten⸗Korreſpondenz, nach 
welcher die Eingangs zölle von Waaren, die eingeführt werden 
durch Schiffe von Staaten, welche keinen Handelsvertrag mit 
Rußland haben, aufs Doppelte erhöht werden ſollten. Ein ſol⸗ 
cher Plan beſtehe nicht. Das Journal drückt ferner ſein Er⸗ 
ſtaunen darüber aus, daß die öſterreichiſch⸗ungariſche Preſſe 
wegen einer rein finanziellen Frage Serbien ungerecht 
angreife und dabei Beſchwerden erfinde, wie die Aufnahme 
montenegriſcher Auswanderer durch Serbien. Indem Letzteren 
die Montenegriner aufnahm, übte es einen Akt brüderliches 
Mitgefühls aus. Die Montenegriner könnten bei ihren arm⸗ 
ſeligen Hilfsmitteln nicht weithin auswandern; man wiſſe aus 
dem Aufſehen erregenden Prozeſſe, daß die Auswanderungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaften nur Auswanderer befördern, welche ihre Plätze und 
andere Koſten bezahlen können. 

Riga, 17. Dezember. Geſtern hat hier die erſte Stadt⸗ 
verordnetenſitzung ſtattgefunden, in welcher in ruſſiſcher Sprache 
verhandelt wurde. Das Stadthaupt v. Oettingen, die Stadt⸗ 
räthe Hillner, Hausmann und Tiemer und der Stadtſekretär 
Alt haben ihre Entlaſſung nachgeſucht. 

Zanzibar, 17. Dezember. Wie das „Bureau Reuter“ 
meldet, ſoll Em in Paſcha außer Gefahr fein; er wird dem⸗ 


nächſt hier erwartet. a 


zuſprechen. Deshalb gab er ihm einen Wink, den Jener jofort 
verſtand, und dann ſprach er zwangslos weiter. Es wäre un⸗ 
nöthig, vor Mendel oder den Dienſtbsten geheim zu halten, fo 
drückte er ſich aus, daß man an das Vor handenſein eines 
Schatzes glaubte, ſie müßten nur jeden Hinweis auf die Ent⸗ 
deckung dieſes Tages vermeiden. 

So unterhielten ſie ſich denn rückhaltlos von ſolchen Din⸗ 
gen, und Onslow hatte eine endloſe Zahl von Sagen und 
Erzählungen über vergrabene Schätze mitzutheilen. An ſolchem 
Geplauder kann Jedermann theilnehmen, und ſo ſagte denn 
Arthur nach einiger Zeit: 

„Ich möchte wohl wiſſen, was Thorburn zu finden erwar⸗ 
ten darf, falls er jemals dieſes geheimnißvolle Depofitum aus⸗ 
graben ſollte. Würde es Geld ſein?“ 

„Nein“, antwortete Onslow. „Es würden Gebrauchs⸗ 
gegenſtände ſein, entweder ſolche, die für uns völlig werthlos 
wären, oder vielleicht auch Silbergeſchirr und Gegenſtände des 
Kunſtgewerbes, die in Folge ihres hohen Alters einen beinahe 
unſchätzbaren Werth repräſentiren würden. Um Ihnen die 
Sache klarer zu machen, möchte ich ſagen, daß ein Freund 
meines Vaters Ihnen ohne Weiteres für Ihren Schatz, wenn 
er uneröffnet mit unberührten Schlüſſeln oder Reifen, oder 
wodurch er ſonſt geſchützt ſein mag, hier auf dem Tiſche läge, 
fünftauſend Pfund Sterling bezahlen würde.“ 

„Das wäre ja eine intereſſante Spekulation,“ meinte 
Mendel, „beinahe wie Aktien in einem Goldbergwerk, die man 
für eine Kleinigkeit kauft, und Einem möglicher Weiſe nichts, 
möglicher Weiſe zehntauſend Prozent einbringen. Beiläufig, 
vor einiger Zeit zeigte Herr Esking in einer Sitzung unſerer 
Geſellſchaft einen herrlichen Silberbecher, den er, wie ich mich 
jetzt erinnere, von Kapitän Thorborn gekauft hatte. —“ 

„Vor wie langer Zeit?“ fragte Eldred fieberhaft. 

„Nun, es war vor ungefähr ſechs Jahren. Der Becher 
war etwa aus dem fünfzehnten Jahrhundert. Ich erinnere 
mich jetzt auch noch, daß er mir erzählte, er hätte viele ähn⸗ 
liche Gegenſtände höchſten Werthes, die er von Kapitän Tgor⸗ 
burn erworben. Aber Esking iſt ein Sammler von geradezu 
unheimlicher Eiferſucht.“ 

„Wie meinen Sie das?“ 


Leipzig, 17. Dezember. Der zweite Senat des Reichs⸗ 
gerichts hob das Urtheil des Königsbe ger Landgerichts gegen 
den Chefredakteur Michels der „Königsberger Hartunaſchen 
Zeitung“ wegen Beleidigung der Kaiſerin Friedrich (ein Monat 
Feſtung) auf und verwies die Sache zur erneuten Verhandlung 
an das Landgericht zu Bartenſtein. 

Saarbrücken, 17. Dezember. In Kohlwald, Lampen⸗ 
neſt, Heinitz, Dechen, Friedrichsthal und Ensdorf find heute 
alle Arbeiter angefahren. In der Zeche Vonderheydt ſtrikten 
283, im Burbachſtollen 174. In det Grube Maybach iſt nur 
die Hälfte angefahren. Im Kreuzgraben ſtrikt von der unter⸗ 
irdiſchen Belegſchaft mehr als die Hälfte; in Sulzbach ſtriken 
drei Fünftel, in Altenwald fünf Sechſtel der Belegſchaft. 
Saarbrücken, 17. Dezember. Berghautptmann Braſſert 
erließ eine Bekanntmachung an die Belegſchaften, wonach die 
achtſtündige Grubenſchicht in die Arbeits ordnung aufzunehmen 
iſt. Die gegenwärtigen Löhne ſeien nach eigener Anerkenntniß 
der Bergleute im Allgemeinen ausreichend, ſoweit in Einzel⸗ 
fällen die Gedingeſtellung einen aus kömmlichen Verdienſt nicht 
ermöglichen ſollte, werde eine entſprechende Aufbeſſerung er⸗ 
folgen. Eine vollſtändige Lohn⸗Gleichſtellung ſei unausführbar. 
Wien, 17. Dezember. [Abgeordnetenhaus.] Graf 
Taaffe erklärt bei Beantwortung der Interpellation des Abge⸗ 
ordneten Plener, das Staatsintereſſe erheiſche gegenwärtig eine 
auf der Grundlage der beſtehenden Verfaſſung fortſchreitende 
ruhige Entwicklung. Die Regierung beabſichtige nicht, dem 
Kaiſer eine prinzipielle Aenderung der Verfaſſung und eine 
Königskrönung vorzuſchlagen. Die Regierung werde alle mit 
dem Staatsintereſſe und den Grundgeſetzen vereinbarlichen 
Wünſche jedes Volksſtammes berückſichtigen und daher den bes 
rechtigten Forderungen der Deutſchen in Böhmen und der 
Czechen gleichzeitig Rechnung tragen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* L. Rothſchilds Taſchenbuch für Kaufleute. Ein Hands 
duch für Zöglinge des Handels, ſowie ein Nachſchlagebuch für jedes 
Kontor. thaltend das Ganze der Handels wiſſenſchaft in üderſicht⸗ 
licher und gedrängter Darftelung, 32. Auflage. Mit zahl: eichen 
Ueberſichten und Tabellen. Leipzig, G. A. Gloeckner. Geh. 7 M. 
Pfd., geb. M. 8.50. — Die Leipziger Firma G. A. Glöckner, welche 
nach allgemeinem Anerkenntniß als eine der erſten auf dem Felde kauf⸗ 
männiſchen Verlages mit Rührigkeit, Einſicht und vollem Erfolge thätig 
ift, bringt neuerdings die 32. Auflage des alten und durch ihre Sorg⸗ 
falt doch ewig jungen Rothſchilds, jenes in ſeiner Art klaſſiſchen Werkes, 
das — vor 37 Jahren zuerſt erſchienen und dem Fortſchritte der Zeit 
ſtetig folgend — immerdar durch Reichhaltigkeit und innere, wie 
äußere Gediegenheit ein Vorbild in dem von ihm vertretenen Literatur⸗ 
zweige geweſen iſt. Wenn auch die Nöthigung zu weſentlichen Um⸗ 
geſtaltungen dei dieſer neuen Auflage nicht vorgelegen hat, ſo macht 
fih doch im Einzelnen, namentlich aber bei dem Verkehrsweſen, der 
Handels geographie und den Tabellen die beſſernde Hand genügend 
bemerkbar, um ſagen zu dürfen. daß das treffliche Buch auf dem Lau⸗ 
fenden erhalten worden iſt. Wir empfehlen daher die neue Auflage 
1 Angelegentlichſte, dabei auf den billigen Preis beſonders hin⸗ 
weiſend. 0 
„Dämon Ruhm“. Roman von Anton v. Berfall. 2 Bände 
Preis geheftet Wi. 5. —; fein gebunden M. 6.— (Stuttgart, Deutſche 
Verlags, Anſtalt). — Der in kurzer Zeit zur Berühmtheit gelangte Vers 
faſſer zeigt ſich hier von Neuem in der ganzen Stärke ſeiner plaſtiſchen 
Geſtaltungskraft auf allen Gebieten des Ledens. Vortrefflich gezeich⸗ 
nete, typiſche Figuren aus allen Schichten der Geſellſchaft find hier 
mit genialer Zwangloſigkeit durch die, dem Verfaſſer eigenartige, durch⸗ 
aus realiſtiſche und doch poetiſch verklärte Schilderung, zu einem er⸗ 
greifenden Lebensbilde vereinigt. Das überſinnliche myſtiſche Eingreifen ⸗ 
laſſen einer finſteren Macht in den Gang der Handlung, gelingt Verfall 
in dieſem Werke mit urſprünglicher Gewalt. Das Buch iſt ein werth⸗ 
voller Beitrag zur Kulturgeſchichte und dürfte als ſolcher einen 
1 ehrenvollen Platz in der deutſchen Nationalliterätur eins 
nehmen. 


„Er liebt ſeine Schätze nur um ihrer ſelbſt willen. Die 
Meiſten von uns gackern, wenn fie etwas beſon ders Gutes ge⸗ 
funden, wie alte Hennen, die ein Ei gelegt haben. Esking iſt gerade 
das Gegentheil davon. Niemand kennt feine köſtlichen Sachen — 
Niemand hat dieſelben je geſehen. In der Unterhaltung läßt er 
Andeutungen von Gegenſtänden fallen, bei denen wir ihn prach⸗ 
los anſtarren, aber, wenn wir ihn bitten, uns einen Blick 
darauf zu geſtatten, lächelt er nur wohlwollend und beginnt, 
von etwas Anderem zu ſprechen. Wer den Mann nicht genauer 
kennt, iſt dann leicht geneigt, ihn für einen Humbug zu halten, 
aber das iſt er nicht — keineswegs. Ganz im Gegentheil.“ 
Dieſer neue Geſprächsgegenſtand erregte Eldred nicht wenig. 
Der Abend war für ihn ſchon weit vorgerückt. Arthur blickte 
auf ſeine Uhr dieſelbe zeigte halb neun, und noch immer 
gab ihr Wirth kein Zeichen zum Rückzug nach dem anderen 
Ende der Halle, jenſeits des Schirmes, wo fie gewöhnlich ſaßen, 
um die Dienſtboten ungeſtört abdecken zu laſſen. Der Schlüſſel 
der Gartenthür lag vor feinen Augen auf dem Kaminfims. Die 
Cigarren waren längſt angezündet. Aber er hoffte noch 
immer. 

„Herr Esking gilt für einen großen Alterthumsforſcher?“ 
fragte Eldred. 

„In ganz Europa. In einigen Spezialitäten iſt er 
die größte Autorität, die jetzt lebt, beſonders in alten Silber⸗ 
arbeiten und Glasſachen. Aber auch in allen übrigen archäologi⸗ 
ſchen Fragen iſt ſeine Meinung von gewichtiger Bedeutung. 
Er verdankt das feinem Enthuſiasmus. Herr Esking iſt keines⸗ 
wegs ein Mann von höchſter wiſſenſchaftlicher Bildung, ja, man 
kann ſogar noch weitergehen. Sein Mangel an jener Art von 
Wiſſen, welches man aus Büchern ſchöpft, iſt geradezu ſeltſam. 
Aber man zeige ihm eine Münze, ein Manuſkript, ein Stück 
Silbergeſchirr, und Esking würde im Stande ſein, es ſo genau 
zu identifiziren, wie kein anderer, jetzt lebender Forſcher. Der 
Teufel könnte ihn nicht dazu bringen, ihm ſeine Seele zu ver⸗ 
ſchreiben. „Um Ihren Schatz zu bekommen, Herr Thorburn“, 
meinte Onslow lachend, „würde er ihm ohne Bedenken nicht 
nur ſeine eigene, ſondern auch die Seelen der übrigen Menſch⸗ 


heit verſchreiben.“ 
(Jortſetzung folgt.) 
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i Nachrichten. 


Statt beſonderer Anzeige. 
Durch die glückliche Geburt einer 
Tochter wurden erfreut 20369 


Rudolph Borowicz 

und Frau, 

Boſen, den 17. Dezember 1889. _ 
Statt beſonderer Meldung. | 
Dienſtag Morgen 3 ½ Uhr 

endete ein ſanſter Tod die 

ſchweren Leiden unſerer 
guten, lieben Mutter 


FraudulieDensch. 


Die Beerdigung findet 
Freitag Nachmittag 3 Uhr 
vom Trauerhauſe ans ſtatt. { 


Die tiefbetrlibten Rinder. 


m Vergnügungen. + 


Stadttheater in Poſen. 


„den 18. Dezember 1880: 
* Zum 6. Make: 


Aida. 


Große Oper in 4 Akten von G, Verdi. 


ul. Bonität. 
Die Quitzows. 


19416 Die Direktion. 


iotoria-Theater 
DIE 


u 
bleibt bis on d. M. geſchloſſen. 
Ceuttal⸗Concertzalle, 
‚Pofen, Alter Markt 51, 1. Et. 
Gigenthümer J. Fuchs, 


Telegramm! 


ie 
anderer Spezialitäten. 20875 


ſowie an der Kaſſe zu haben. 


Luſtigen Weider, Geſang der Rheintöchter, Götterdämmerung ic. 


5 Unſer reichhaltiges Lager von Havanna⸗ und echten 


Fan v. Badr . fen Bremer und Hamburger Cigarren, 


Lamberi’s Saal, er dentfih-fransöfifche Krieg 


Mittwoch, den 18. Dezember: 


5 K t 187071, von Dr. 3. Fechner, Proſeſſor in Breslau Benneberg's 
Grosses Konzer ee date, n — 
Wit Karten, Porträts und mit Ilnfrationen von Anton von Werner, ge 
N ei ö Fir 5 er d. W. Camphauſen u. 4. x np 800 l 
er Kapelle des 44. Jufanterie⸗Kegiments. . 5 1 
N Dieſe neue, vierte Auflage des beliedten Werkes iſt auf Grund ist das Beste! 
Anfang 8 Uhr. Dee Eutre 30 bf. des 15 8 — 0 Materials 1 3 — 8 
: N F Perkes ganz nen bearbeitet und d das i te, d 2 
winels 6 Stüd far 1 30 M. find bei eren Opitz, Bote u. Bock, Narten ſoger auf das Breſſache vermeh . zz 1587 


Es iſt heute vielleicht nicht allgemein bekannt, daß Anton 8 
von Werner, welcher damals in Begleitung des Großherzogs von 
Baden dem großen Hauptquartiere zugetheilt war und ſeitdem ein 
glänzende künſtleriſche Laufbahn zurückgelegt hat, in dieſem Werke feine Stearin-Baumlichte, 
erſten Studien vom Kr egsſchauplatze niederlegte, welche ſpäter den Vor Wachs-Baumlichte 
wurf zu einer ganzen Anzahl berühmt gewordener Staffelelbilder ges 55 a 
geben 8 5 Wachsstöcke, 

e neue Auflage erſcheint in 6 Abtheilungen A 2 M. und wird - ums hris 
dinnen 10 b onaten vollendet fein. Abth. I iſt erſchienen und in den Christba 8 chmuck. O * 
Buchhandlungen einzuieben. 20276 baumanzünder u. Auslöscher 


Berlin 8 W., Berndurgerſtr. 35. 6. Grotr'ſger Verlag. Lichthalter etc. etc., 


Aid!!! wertaninate  „.c. 


Zur Aufführung gelangt außer div. Walzer⸗Ouverturen Paſtorale, 


A. Kraeling, söris. aft. Di. 


x 


Fässern und Flaschen. 


Kiften und Prodeflaſchen abzugeben bei H. Schiff, Spediteur in Poſen 
St. Adalbertſtraße 1. 20370 
7 


Schaukelpferde 
Schultaſchen, 


7 are anerkannt vorzüglich haltbar, 
offer in jeder Preislage. 
eee ohrplattenkoffer, 
Herren⸗, 1 e e 
Jagdtaſchen v. Peitſchen 1 
Chabracken, Saitiengeläute ke a ggg 
it⸗, Fahr⸗ un enten 
W im alte Auswahl dilliat 20381 —n 1 Ee 


4 Latz Sattlerwaarenfabrikant, Markt 10. Aquarellfarben in Tuben, 
Ohenalfarben, 


kihnachts⸗Ausſtellung. . 
Weihnachts⸗Ausſtellung 


Mi | im Bismarck-Tunnel Aquarell-Malkasten, 
avarl a aan | = empf. zum Feſt: ff. Rind», Kalb⸗, Hammelfl. Puten, Enten, Malleinewand, 
2 Gänſe. Aepfel, Nüſſe, Mohn täglich friſche Tafelbutter. it 
zug” POSEN ug 2 Der Beh von 20 Kitten Champagner Melbretter, 
| empfiehlt ihre neu eingebrauten Biere, aus feinstem I. ei Ber, menen er Malstöcke, 
Malz und Hopfen hergestellt, auf E frachtfrei ab Poſen gegen Baarzablung oder Nachnahme, auch einzelne Malpinsel, 
B 


Keilrahmen, Paletten, 
Staffeleien, Spachteln, 
Oelfarben in Tuben, 
Siccatif de Oourtray, 
gebl. Leinoel u. Mohnoel, 
Damarfirniss, 
Terpentinoel, Fixatif, 
etouchirfirniss zur Oel- 
und Aquarellmalerei, 


N benfüesu - 


Die Untersuchung des Bieres auf fremdartige Bit- 
terstoffe ergab, dass das Bier von irgend welchen Surro- 
gaten für Hopfen völlig frei war. Nur in jeder Rich- 
tung normale Befunde sind zu konstatiren. Der de- 
sohmack des Bleres ist angenehm und im Oharakter 
reoht wohl dem des sogenannten ächten Bairisohen 
Bieres entsprechend. Die Ergebnisse der Analyse 
sprechen für ein kräftiges aus 14 — 16 prozentiger 
Stammwürze, aus Malz und Hopfen ohne jegliche 
Surrogate eingebrautes Bier bairischer Art, das be: 
dingungsios boroohtigt ist, mit importirten Bieren 
nicht allzuschweren Charakters in Oonourrenz zu treten. 


5 


— 


Anfang 5 uhr Entree frei! ſowie ſolcher von rein ameritaniſchem Tabak in er 5 s Pe — 
I i i i — 3 ) mmi, 
Fur ir 0 Preislagen halten wir zur en Beachtung empfohlen. 1 Große Ausw ahl von Weihn a chts⸗ — Paste m 
Mitglieder der Loge Carl Heinr. Ülriei & Lomp., 53 Geſchenken in Sireibwaierinlien, eee _ 20286 
„Weiinachtsescheerung Breslauerstr. 4. Posen, Wilhelmstr. 7.53 3 al: und Galanictienanten 1 Dall Wollt 
er Lu 2 — — —6— —— mon = empfie 2 1 
6 Weihnachts⸗Ausſtellung. 85 Antoni Rose Drosenhaudlung, 


| b uſtern. 
i een 


e a ra JE 


&Bitter-Liqueur 
4 zeichnet ſich neben 
ſeinen mageunſtär⸗ 
kenden, die Verdau⸗ 
ung befördernden 

NEigenſchaften, be 
Moonders durch ſeinen 
Weh vorzüglichen Wohl: 
5 Naeſchmack aus. ½ Liter 
55) taſche M. 2, bei Ab⸗ 


+ 
— 


N ſtehen gratis u. franco 
u Dienſten. 


w. Blech, 


2 
* 


— 
2 


Pianinos 
aus der berühmten Hof⸗ 
Pianoforte Fabrik von 
Zeitter & Winkelmann 
in Braunſchweig und an 5 
deren renommirten Fa⸗ 
briken, ſowie kreuzſaitige 


neue Pianinss 


ſter Garantie bei 


A. Droste, 


Müßhlenſtraße 18. 


Die Honigkuchen⸗ und Bonbonfabrik Material aufs ſorgfältigſte gefertigte Saftan-Kiffen, birſchlederne 
r. A. Andrae Haft., fandsheig 4. 1. 


® empftehlt feine, feit mehr denn 30 Jahren am hieſigen Orte rühm 8 Sa 


Katharinchen, Macaronen u. gebrannte . 8 
Mein Spezial⸗Geſchäft moderner Knöpfe und 


mit Eiſenrahmen von Poſamentirwaaren, ſowie ſämmtlicher zur Damen. 
450 Mark unter ſicher⸗ſchneiderei gehöriger Nähartikel befindet ſich nunmehr 


Baumkonfekt in großer Auswahl, in Poſen, Neueſtraßze. 
Königsberger u. Lübecker Marzipan, 
Theekonfekt, Thorner Pfefferkuchen ze. 
Empfehle ferner mein bedeutendes Lager in 
deutſchen Schaumweinen, franz. 
Champagner, feinſten Noth⸗ 


Rhein⸗, Mojel: u. Ungarwein. 


Beſtellungen auf Torten, Baumkuchen, Feſt⸗ 


3. Wilhelmsplatz 3. 
Ein junger Mann 


| — — BREI nehmen. Ge S. f 4 353 
Fabrik und Handſchuh⸗Lager, Meeres Boten. 20885 

Die Gönner der Cha- 
Ziter Macht Sl. JU. Sfark, zur Markt s. 


nukka-Bescheerung werden 
empfiehlt 


1 „ 1 zu der Mittwoch, den 
in größter Auswahl zu ſehr billigen Preiſen: 18. K. W n 
kuchen ꝛc. werden prompt ausgeführt. > Sämmtliche Sorten Handſchuhe, nur beite Fabrikate. Pelz und Ge 18 He ’ 
Gonditsrei-Filinle J. P. Beely & Co. (Th. Kirsten) Stoffmützen, Kravatten und Regenſchirme, echt engl. un» Berlinerstr. stattfin- 
Gr. Gerberſtraße 41. 20361 franz. Parfümerien und Seifen, echt ruſſiſche Galoſchen, denden Feier freundlichst 
Neifekoffer und Taſchen, ferner in eigener Werkſtätte aus beſtem eingela den. 20364 
Bettdecken, Ober und Unter ⸗Beinkleider. 19163 Ein reis von 72 Jabren bitiet. 
2 Reparaturen werden ſchnell und billig ausgeführt. — 0 tHaunde um eine kleine 
’ —— Ich trat im Jahre 1838 frei⸗ 
. erg — 2 * im Sabre 
EEE EEE TEEN. N > ein Unter rei ſchweie Wunden. Fi 
Bi Bin bee rn werden am 30. März d. J. ins Hochwoffer. 
Album Dou Poſeu fämmtlibe Analyſen von Boden- wodurch an Füßen und Armen ges 
9 larten, Dünge und Futtermitteln, lähmt und arbeitsu fähig bin, des⸗ 
16 öhatolitbogr. Anfichten nach I Milch u. Moltereivrod: kiten, Waſſer, palb ich mih in der größten Noth 
den neueſten Auf- ahmen. were, 
Preis in feinſtem Leinwand [Gebrauchs Gegenitänden, Ge⸗ 


von 


— —ü—b 


lichſt bekannten Fabrikate, welche wie allſeitig anerkannt, an Güte und 
Geſchmac von keinem anderen Fabrika e reicht werden, dem geehrten G 
Yofener Publikum aufs angelegentlichſte. Da im vorigen Jadre die $ 
Nachfrage bedeutend orößer, als der Vorrath. fo habe in dieſem S. 
Jahre, um allen Wünſchen gerecht zu werden, ein doppeltes Lager zum F 
Merkauf geſtellt. Es erfolgt der Verkauf in meinen beiden Buden g. 
vIs-à-vis Reinstein & Simon und Frenzel & Co. zu den $ 


5 mittelu, befinde. Sollten ſich geehrte Herr⸗ 
S ſchaften meines Elendes erbarmen, 
ſo bitte gütigſt das Scherflein in 


dande 1 M. 50 f ben, 
bligften fler, Ale Arten Marzipäne a Pb. 1 20 W. 2. Belag ven eon eitel detallentenen. Harn u. ber Gppebition der Bol. Big, weber 
Spezialität: täglich feiihe Sears. 3 Joseph Jolowicz in Posen. Al; =, screz, » Siniar aseetusn.Itae: CB 
2 a} * . * s — - 
Liegnitzer Bomben 7 8 Möbel⸗ 


a 10 und 25 Pf. 


f a 1 Beese (0. 
Berliner Steinpflaſter, Thorner . — 15 


bedeutende Preisermäßigung. 


Trausportwagen 


Apotheker F. Hertel, Städt. Che⸗ 
he Liſſa in Bofen. 19497 jo n Wreſchen nach Hamburg für 
Aioller diene ins 

fferten be 2306. * 3 


für W Zähne, Plom ben ꝛc. 810 11 Nr f n j a 
u ür nur 3 Mark 5 dall. canceſſ. Lombat 
1 5 8 dellkates Alter Markt 43. 18512 1 © 5 


t Cbriſt Brosig's Mentholin 1758| g er rc 

keene Se un Werte ift ＋ n ee Höchſte Beleihung! 
t en und geradezu unen A C 

ie art geliefert, Verſandt Ricteinheform. Allein. Fabr.: Ein gold. Armband 


Neueſtraße Nr. 11, ate Nachnahme. 18664 Otto Brosig, Leipzig. Ware vor 


vis-à-vis der Firma Hasse, Wache & Co. udwig psohn, Dresden.] Nachahmungen. d. t. i. Apotb., ift in meinem Geſchäftslokal gefun⸗ 


Leo Elias. geb b Hondl. _ Iden worden und daſelbſt abzubolen 


Wun. Fürst Nachf., Markt 74. 


Mandeln mit Vanille. circa 460 Stück 


Drog.⸗ Parf.⸗ u. 


. 8 * . * W 0 ) 


Mittwoch. 


Beilage zur Poſen er 


FP En sräanie Pla 5 ua, Aiinieite Ve 
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| Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
* Im Handwerkerverein referiite geſtern Herr Förſter über 
Epiſons neuen Phonographben. Die Vereinsmitglieder waren 
mit ihren Damen zu dieſer freien Beſprechung in großer Zahl er⸗ 
ſchienen. An einer Zeichnung erklärte der Referent in anſchaulicher 
Veiſe zunächſt den Mechanismus des alten und hierauf den des neuen 
Jbonographen. Im Jahre 1877 war Ediſon mit dieſer genialen Er⸗ 
findung an die Oeffentlichkeit getreten und erregte überall mit dem 
„Mr. Phonograph“ Senſation. Doch entbehrie letzterer noch ſebr der 
Volliommenbeit. Die Mufik giebt er ganz gut wieder; anders iſt es 
‘aber mit hineingeſprochenen Worten. Wer nicht zugegen geweſen iſt, 
als die betreffenden Worte bineingeſprochen wurden, kann nachher die 
wiedergegedenen Sätze ꝛc. unmöglich verſtehen; man bört gut und 
rein nur die Vokale a, o und u. Der neue Phonograph unterſcheidet 
ſich zunächſt durch ſeine geringere Größe von dem alten; der Cylinder, 
auf welchen die beim Sprechen u. ſ. w. hervorgebrachten Schwingungen 
durch ein Meſſerchen übertragen werden, iſt nicht mehr mit Stantol 
überzogen, ſondern mit eigens dazu präparirtem Wachs. Der Redner 
dat in der Urania in Berlin einen Phonograpden neuer Konſtruktion 
gehört und war über die Leiſtungen deſſelden in hohem Maße über⸗ 
raſcht. Wunderbar klar gab der Apparat ein Trompeterſolo wieder. 
Nicht ganz ſo klar hat der Referent ein Violinſolo vernommen; da⸗ 
een war ein Cello⸗Solo ſehr gut zu hören. Die Rede aber gieb! 
er neue Apparat auch unvollkommen wieder. Um den neuen Phono⸗ 
graphen deutlich zu verſtehen, führt man einen Gummiſchlauch, der 
von dem Apparat ausgeht, in den Gehörgang ein, während das bei 
dem alten nicht nöthig geweſen iſt. Jedenfalls, ſo ſchloß der Redner, 
habe der Phonograph noch eine große Zukunft, und er wolle hoffen, 
daß es dem genialen Erfinder gelinge, den Apparat noch mehr zu ver⸗ 

vollkommnen. Dieſem Referat folgte eine lebhafte Debatte. 

* Poſtaliſches. Zum Zwecke einer pünktlichen Beſtellung der 
nach Berlin deſtimmten Poſtſendungen iſt es unbedingt erforderlich, 
daß die Empfänger durch Hinzufügen der Wobnung (Straße, Haus⸗ 
nummer, Stockwerk ꝛc.) näher bezeichnet werden. Auch dient es zur 
Beſchleunigung der Beſtellung, wenn außer der Wohnung noch der 
Poſtbezirk (O, N, O., S., W., NO., „ NW., S W.), in welchem 
dieſelbe belegen iſt, binter der Ortsbezeichnung „Berlin“ angegeben 
wird. Sofern die Sendungen eine derartige näbere Bezeichnung der 
Empfänger nicht tragen, wird eine Verzögerung in der Beſtellung nicht 

er zu vermeiden ſein; die Ungenauigkeit in der Aufſchrift kann 
unter Umftänden ſogar 1 der Sendungen nach dem Auf⸗ 
gabeort behufs Rückgabe an den Abſender bedingen. 

Briefe nach den britiſchen Kolonien in Auftrallen und 
Süd ⸗Afrika, ſowie nach dem Oranje⸗Freiſtaat und der ſüd⸗ 
afritaniſchen Republik (Transvaal) müſſen, da dieſe Gebiete dem 
Welpoſt verein noch nicht beigetreten ſind, mit 40 Pf. für je 15 8 

anlirt werden. Zu niedrige Franktrung verurſacht den Empfängern 
Da Portokoſten. Die ermäßigte Taxe des Weltpoſtvereins von 20 Pf. 
für je 15 g findet auf Briefe nach den auſtraliſchen Hafenplätzen 
Adelaide, Melbourne und Sydney nur dann Anwendung, wenn 
die Sendungen als Schiffsbriefe üder Bremen mittelſt der Deuts 
ſchen Dampfer direkt zur See nach den genannten Orten befördert 
werden. Derartige Briefe müſſen frankirt und mit der Bezeichnung 

„Schiffsdrief über Bremen“ verſehen fein. 
eee 


Aus det Provin; Polen 

und den Nachbarprovinzen. 

N. Gueſen, 15. Dezember. [ Welna⸗Melltorations⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft. Sitzung des Schiedsgerichts. Reform der Komuu⸗ 
nalkaſſen⸗Verbältniſſe.] In Koſchnickes Hotel fand am Freitag 
eine General⸗Verſammlung der Welna⸗Meliorations⸗Genoſſenſchaft 

ſtatt. Auf der Tagedorbrung ſtand die Wahl eines neuen Sozietäts⸗ 
Direklors an Stelle des Königl. Landraths, Gebeimen Regierungsrath 
Nollau, der die bisher inne gebabte Leitung der Genoſſenſchaft in Folge 
der mit dem 1. April k. J. in Kraft tretenden Kreisordnung für die 
Provinz Poſen aufgiebt. Die Versammlung, in welcher Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Glogau aus Bromberg den Vorſitz führte, wählte zum Direktor 
einstimmig den Königlichen Diftrikts⸗Kommiſſarius Maslowski 
bierfelbft, welcher als ſolcher darauf prollamirt wurde. — Regierungs⸗ 
präftdent von Tiedemann und Ober⸗Regierungsrath von Gruben weil, 
ten geſtern in biefiger Stadt. Letzterer hat 8 im Rathhausſaale 


— — 


eine Sitzung des Schiedsgerichts der Poſenſchen Berufsgenoſſenſchaft 
Vom Büchertiſch. 


| „Die Weih nachtsnummer der Monatsſchrift „Moderne 
Kunſt“ (Berlin W. 57, Verlag von Rich. Bong) erſcheint als Nr. 3 
des laufenden Jahrganges der „Modernen Kunſt“ und wird den Abon⸗ 
nenten zu demſelden Preiſe, wie jedes andere Heft (1 M) ee 
ſie kann jedoch von Nichtabonnenten zum Preiſe von 2 M. im Einzel» 
kauf bezogen werden. Der künſtleriſche Charakter dieſer Weihnachts. 
nummer ift ein überaus vornehmer; die ſchwarzen Holzſchnitt⸗Repro⸗ 
duktionen und die Fardendilder find durchweg muftergiltige Leitungen. 
Eine beiondere Zierde der Weibnachtsnummer iſt die Extradeilage 
„Kalſer Wilhelm II. und fein Gefolge“. Nach dem Gemälde von 8. 
W. So midt. Dieſes Elf Farben⸗Kunſtblatt, das im Kunſthandel 3 M. 
koſtet, erhalten die Käufer und die Abonnenten der „Modernen Kunſt“ 
ratis. Ein ſehr effektvolles, von einem Rokokerahmen uimgedenes 
Fin „Gedankenvoll“ von ff. Fehr eröffnet den Inhalt der 5} Bogen 
ſtarken Nummer. Weitere Vollbilder find: W. Pape, „Die Kinder des 
Kaiſers beim Weihnachtsſplel“; B. Plockhorſt, „Verkündigung der Ge⸗ 
durt Shriſtl“ A. Schröder, „Auf Dein Wohl, Papa“; G. v. Maffei, 
„Im inter": Joſs Benlliure, „Weihnachtsmeſſe“; A. Biccini, „Auf 
dem Weihnachtsmarkte“; F. Engel, „Dorndlüthe“. Eine Erzählung 
von F. v. Zobeltit „In der Weihnachtsftunde“, ein humoriſtiſcher Bei⸗ 
nag „Die Schönbettskonkurrenz“ mit reizvollen farbigen Bildern von 
Robide, Attikel und Gedichte, ein Muftkſtück aus der Oper „Aennchen 
von Tharau“ von H. Hofmann, ſowie eine intereſſante Weihnachts⸗ 
plauderei über Kunſtgewerde bilden den textlichen Inhalt. 


„„Odyſſeus im Salon.“ Roman von Hartl. Mitius. Mit 
6 Borträts in Photograpbiedruck. Preis geh. 5 M., fein geb. 6,50 M. 
Stuttgart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt. — Der flott erzählte Roman 
ſchildert die Irrfahrten eines Junggesellen unſerer Zeit auf den Wogen 
des modernen Geſellſchaftslebens. Nicht immer dat der Held den 
ckungen der Sirenen gegenüber ſich an den Maſtbaum feſtbinden 
laſſen wie fein antikes Vorbild oder die Ohren mit Wachs verſtopft 
e die Gefährten deſſelben. Gleichwohl läuft er ſchließlich nicht min⸗ 
der glücklich in den ſicheren Hafen ein, wo eine glückliche Häuslichkeit 
ſeiner harrt und die Rückdlicke auf die mannigfachen Abenteuer der 
vorangegangenen Lebensfahrt ihm und uns manch angenehme Unter⸗ 
altungsſtunde bereiten. Dieſer erſte Roman von Philomene Hartl» 
itius, der reizenden Primadonna des Münchener Gärtnertheaters, 
wird unſtreitig dei dem Leſepudlikum Auffehen erregen und der Ver⸗ 
fafſerin einen großen Erfolg ſichern. 


* ben erſchienenen Heft 13 der „Gartenlaube“ be⸗ 
re We dich iniere ante Veröferiiigun der letzten Arbeit der ver» 
benen 
rühmt 


Dichterin Fanny Lewald „Eine Erſcheinung“. Die de⸗ 
e Erzählerrn arbeitete an dieſer Novelle dis zu ihrem Tode, ohne 
ſie aber ganz zu vollenden. Da jedoch nach ihren eigenen ſchriftlichen 


—— 
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abgehalten. — Die durcd den Tod des Kämmerers Dobrowolski erle⸗ 
digte Stelle ſoll, wie verlautet, nicht mehr beſetzt, vielmehr eine Um⸗ 
geſtaltung des Kaſſenweſens ſtatifſinden und die Kämmerei⸗Kaſſe und 
Steuer⸗Rezeptur in eine „Stadthauptkaſſe“ umgewandelt werden. Zur 
Anſtellung gelangen ein Stadthauptkaſſen⸗Rendant, ein Buchhalter und 
ein Kaſſenſchreiber und hat die Ausſchreibung der letzten beiden Stellen 
bereits ſtaltgefunden. h 

—i. Gueſen, 15. Dezbr. [Wohlthätigkeitskonzert,] Geſtern 
Abend veranſtalteten Schüler des hieſigen königlichen Gymnaſi ms ein 
Wohlthätigkeitskonzert zum Beſten hieſiger Armen ohne Unterſchied der 
Konreifton. Demſelben lag folgendes 3 zu Grunde I. Theil: 
1) Oiüuverture zur „Weißen Dame“ von Boieldieu (zwei Violinen und 
Klavier, 2) „O ſchöne Zeit, o ſel'ge Zeit“ von Götze (vierſtimmiger 
Geſang), 3) „La Traviata“, Fantaſte brillante von Sydney Smith 
(Klavier zu zwei Händen), 4) Marſch (Klavier zu vier Händen) 5) 
Chanſonpolonais von Wieniowski (Klavier und Violine), 6) Pol⸗ 
niſche Tanzweiſen von Scharwenska (Violine und Klavier). II. Theil: 
7) „La Baladine“, Caprica von Boy Leys derg (Klavier zu vier Hän⸗ 
den), 8) Frühlingslied von Hugo Nu (Sologeſang mit Klavier⸗ 
begleitung), 9) „Ungariſcher Natlonalmarſch“ von Köler-Bela (Klavier 
zu vier Händen), 10) „Abſchiedsſtändchen“ von W. Herfurth (Konzert 
mit Klavlerbegleitung), 11) Aus „Die Nachtwandlerin“, Thema mit 
Variationen (Violine und Klavier), 12) „Frühlingslied“ von L. Stein 
a e Geſang). Das Haus war ausverkauft und ernteten die 

arſteller bei jeder Rummer den wohlverdienten ſtürmiſchen Beifall. 

O. Rogaſen, 16. Dezember. [Verlooſung.] Geſtern Nach⸗ 
mittag fand im Wieczorekſchen Saale unter zahlreicher Betheiligung 
aller Konfeſſtonen die Verlooſung zu Gunſten einer Weihnachtsdeſchee“ 
rung für arme Kinder katholiſcher Konfeſſton ſtatt. 

bi Schrimm, 14. Dezember. [Krankheit. Ausze ichnung.] 
Unſere Stadt und die umliegenden Dörfer werden noch immer von 
Scharlach und Diphtheritis arg beimgeſucht. Namentlich auf dem 
Lande fordern die bösartigen Krankheiten zahlreiche Opfer; auch Maſern 
find neuerdings aufgetreten. — Dem Poſtillon Boch inskty II. von hier 
ift von der kaiſerlichen Oder⸗Poſt⸗Direktion wegen langjähriger treuer 
Dienſte das Ehrenpoſthorn verliehen und ihm eine monatliche Geld⸗ 
zulage gewährt worden. 


8 Samter, 15. Dezember. Ungültige und gültige Wah⸗ 
len.] Große Senſation erregt hier eine geſtern eingegangene Regie 
rungsverfügung, welche in Folge erhobenen Proteſtes ſämmtlich e unter 
beißem Kampfe am 19. v. Mis. vorgenommenen 7 Stadtverordneten⸗ 
wahlen für ungültig erklärt. Als Grund wird in der deſagten Ver⸗ 
fügung angegeben, dh, die regelmäßigen Ergänzungs⸗ und die Erſaz ⸗ 
wahlen in denſelden Wahlverhandlungen — 1 haben und dei 
der grundſätzlichen Verſchiedenheit der beiden Akte eine bloß ſach liche 
Trennung derſelben nicht genügt, vielmehr das Recht der Wähler nach 
ihrer freien ei ng © die Wahlen vorzunehmen, auch die zeitige 
Trennung dieſer beiden Akte verlangt. Inzwiſchen iſt noch ein Mit 
glied des Stadtverordneten⸗Kollegiums nach Berlin verzogen, in Folge 
deſſen find für 8 Mitglieder — 1 des Kollegiums — u bezw. Er⸗ 
gänzungswahlen zu vollziehen, wozu die Parteien ſich ſchon rüſten. 

88 Samter, 15. Dezember. [Todesfall. Geſangverein. 
Dipbteritis.] Geſtern haden wir hier die irdiſchen Ueberreſte des 
nach längeren Leiden in feinem 53. Lebensjahr am 11. d. M. vers 
ſtorbenen Hauptlebrers an der hieſigen katholiſchen Schule Franz 
Kielczewski zu Grabe gebracht. Derſelbe war 21 Jahre in Odornik 
und 11 Jahre hier Lehrer. Uederall hat er ſich die Liebe und Hoch⸗ 
achtung nicht nur ſeiner Vorgeſetzten und Glaubensgenoſſen, ſondern 
auch die aller anderen Konfeſſtionen erworben. Er war ein treuer, 
gewiſſenhafter Lehrer, an dem feine Schüler mit Liebe bingen. Wie 
och er von allen geſchätzt war, das dewies der geſtrige Leichenzug. 
ier waren Alle Konfeifionen, vornehm und niedrig, fo zahlreich be⸗ 
theiligt, wie wir es hier ſelten geſehen. Auch die Kollegen waren von 
nah und fern herbeigeeilt. Am Grabe hielt der Geſſtliche Keſinski 
eine polniſche und eine deutſche Rede, in welchen er die guten Eigen⸗ 
ſchaften des Verblichenen betonte. Es wurde ſodann ein polniſches 
und von dem deutſchen Geſangvereine ein deutſches Lied geſungen. 
Die Schule verliert in ihm einen gewiſſenhaften Lehrer, die Wittwe 
den liebevollen Gatten, die 4 noch unverſorgten Kinder ihren zärtlichen 
Vater und Ernährer. — Am 12. d. M. fa im Saale des Hotel 

Eldorado“ die Generalverſammlung des hiefigen Geſangvereins ſtatt. 
In derſelden wurde der Bahnmeiſter Pega zum Vorſteher, Lehrer 
Weiſe zum Dirigenten und Lehrer Vorlag zu deſſen Stellvertreter, 
Kämmerer Biehan zum Schriftführer und Gerichtsvollzieher Hoppe zu 
deſſen Stellvertreter gewählt. Außerdem wurde deſchloſſen, daß am 
18. k. J. ein Vergnügen ſtattfinden ſoll. — In dem Dorfe Pamiatkowo 


und mündlichen Angaben über den Schluß ein Zweifel nicht obwalten 
konnte, erwarb die „Gartenlaube“ das werthvolle Manuſkript, ließ es 
von berufener Feder vollenden und bietet es nunmehr ihren eigenen 
Leſern dar. Schon der Anfang läßt die volle Schönheit und Eigenart 
der Lewaldſchen Darſtellung erkennen und da auch der Stoff höchſt 
originell und feſſelnd iſt, darf man auf den Fortgang geſpannt ſein. 


* Bei Georg Thieme in Leipzig ln ſoeben das Taſchenduch mit 
dem dazugehörigen Beiheft des von Paul Börner begründeten, von 
Sanitätsrath Dr. S. Guttmann herausgegedenen Reichs⸗Medi⸗ 
zinal⸗Kalenders für 1890 erſchienen. Der Kalender hat nunmehr 
eine neunjährige Vergangenheit und darf mit Genugthuung auf die 
Entwickelung, welche er in dem erſten Dezennium genommen hat, Stolz 
auf die mit allgemeine Theilnahme, deren er ſich unter den deutſchen 
Aerzten erfreut, zurückblicken. Seine Auflage reicht bald an die Ge⸗ 
. e der deutſchen Aerzte heran. Mit feinem Eintritt in den 
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X. Jahrgang inaugurirt er ganz demerkenswerthe Neuerungen. Das 
Beiheft enthält aus der Feder des derühmten Altmeiſters und Be⸗ 
gründers der modernen Hygiene, Max v. Pettenkofer, einen Artikel 
„Zur Wohnungshygiene“, welcher in kurzen Kapiteln die Lage des 
Hauſes (Bodenbeſchaffenheit, höhere und tiefere Lage, Himmelsgegend, 
herrſchende Windrichtung), Baumaterial (Herftelung der Wände, 
Wandfeuchtigkeit, Kelerwohnungen, Zwiſchendeckenfüllungen ꝛc.) ber 
handelt. Ein zweiter ganz neuer Artikel giebt eine Anleitung zur ger 
richtsärztlichen Unterſuchung und a N pſychopathiſcher Zus 
ſtände von Dr. Koch, Direktor der Hell und Pflegeanſtalt in Zwie⸗ 
falten in Württemberg. Das eigentliche Taſchenbuch des Kalenders ift 
durch Neugruppirung des bekannten und revidirten Inhalts weſentlich 
handlicher geworden. Eine Reihe älterer Artikel, die früher im Taſchen⸗ 
duch und im Beiheft enthalten waren, ſind zu einem Heft vereinigt 
und für die neuen Abnehmer des Kalenders für einen ſehr billigen 
Preis deſonders käuflich. Der zweite Theil des Kalenders, welcher 
die Personalien des Zivil» und Militär⸗Medizinalweſens in anerkannter 
und von keinem andern Unternehmen bisher erreichter Vollſtändigkeit, 
die Vereinsorganiſation des ärztlichen Standes, die neuen Geſetze und 
Verordnungen des Zivil⸗ und Militär⸗Medizinalweſens des Reiches 
und der Einzelſtaaten nebſt einer Zuſammenſtellung der Medizina be⸗ 
hörden, die Univerſttäten, eine ſorgfältige Statiſtik der Aerzte, Apo 
theken, Heilanſtalten des deutſchen Reiches, genaue und ſchnell über die 
eſammten Materien orientirende Ortſchafts-, Sach⸗ und Namens⸗ 

egiſter ꝛc. zc umfaßt, hat weit Über die ärztlichen Kreiſe hinaus bei 
Mebörden, Redaktionen und großen Intereſſentenkreiſen als zuverläſſiges 
Nachſchlagebuch ſich volles Bürgerrecht erworben. Den früheren Jahr⸗ 
pängen entſprechend fehlt es dieſer neuen Ausgabe des Medizinalka⸗ 
enders nicht an zeitgemäßen Verbeſſerungen und Neuerungen, welche 
dieſem den weiteſten Kreiſen dienenden und ſo nützlichen Werke ſicher 
neue Freunde erwerben werden. 


Zeitung. 


18. Dezember 1889. 


iſt die Schule auf Anordnung der Behörde ſchon ſeit mehreren 
Wochen geſchloſſen, weil unter den Schulkindern, zumal unter den 
eigenen Kindern des Lehrers Diphteritis herrſcht. 

5 Santomiſchel, 15. Dezember. [Städtiſche Sparkaſſe.] 
Während der hieſige Spar⸗ und Vorſchuß⸗Verein in der Zeit feines 
kurzen Beſtehens nur ein trauriges Daſein friſtete, dis derſelde ganz 
aufgelöſt werden mußte, hat die nach ihm ins Leben gerufene ſtädtiſche 
Svarkaſſe ſich zu ſchönſter Blüthe entfaltet. Der Umſatz derſelben de⸗ 
trug bei der letzten Reviſton 73931 Mark. Dieſes erfreuliche Reſultat 
iſt ausſchließlich den raſtloſen Bemühungen des hieſigen Bürgermeiſters 
Bruſt zu danken, der ſich nach Kräften den inneren und äußeren Aus⸗ 
bau der Kaſſe angelegen ſein läßt. Unterſtützt wird derſelbe in der 
Sparkaſſen⸗Deputation von den Herren Paſtor Buth, Kaufmann Lewek, 
Ingendorf und Smitkowski. 

v. Koſchmin, 15. Dezember. [Lehrerprüfung.] Vom 9. bis 
12. d. M. fand unter Vorſitz des Provinzial⸗Schulrathes Luke und im 
Beiſein des Hilfsardeiters dei der königl. Regierung zu Poſen Semi» 
narbirektors Snoy im hieſigen königlichen Seminar eine zweite Lehrer⸗ 
prüfung ſtatt. Von den erſchienenen 15 proviſoriſch angeſtellten Lehrern 
beitanden 13 die Prüfung. Dieſelben ſehen in den nächſten Monaten 
ihrer definitiven Anſtellung entgegen. 

. Jutroſchin, 14. Dezember. [Prüfung.] Im Beiſein des 
Kuratoriums hielt der Lokal » Schulinſpektor, Paſtor Henſel, 
geſtern Abend in der biefigen Foribildungsſchule, deren Schülerzahl 
übri ens während des abgelaufenen Jahres bedeutend zurückgegangen 
iſt, eine Prüfung ab, deren Reſultat ſehr befriedigte. 

N. Frauſtadt, 16. Dezember. Influenza. Verſuchter Ein⸗ 
be | Die Influenza tritt auch in unſerer Stadt und der Umgegend 
auf. Viele Kinder und Erwachſene find durch Schnupfen und Yulten 
an das Bett gefeſſelt. — In der Gartenſtraße wurde heute früh gegen 
46 Uhr das Schaufenſter eines kleinen Geſchäfts eingedrückt; durch das 
Geräuſch erwachte der Sohn der Geſchäftsinhaderin und verſcheuchte 
die Einbrecher. Die Beute derſelben war nur eine geringe, da ſich in 
dem 8 nur Schachteln mit Pomade befanden. 

A Liſſa, 15. * [Kreisſparkaſſe. Weihnachtsbe⸗ 
ſcheerungen.] Die Einlagen bei der erſt vor einigen Monaten eröff⸗ 
neten Kreisſparkaſſe erreichen dereits die Summe von 50000 Mk. Es 
ſcheint, daß die ländliche Bevölkerung dem neuen Kredit⸗Inſtitute viel 
Theilnahme entgegenbringt, das Verhältniß der Spareinleger vom 
Lande zu den ſtädtiſchen ſtellt ſich wie 6 zu 1. Die Befürchtungen, 
welche dei Errichtung der neuen Kaſſe laut wurden, ſtellen ſich als un⸗ 
degründet heraus. Die Einlagen werden mit 31 Proz. verzinſt, wäb⸗ 
rend Gelder auf Hypotheken zu 41 Proz., auf Wechſel oder Schuld⸗ 
ſcheine zu 5 Proz. ausgeliehen werden. — Verſchiedene biefige Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Vereine veranſtalten im Laufe der kommenden Woche ihre 

eihnachtsdeſcheerungen. Es iſt nicht genug anzuerkennen, wie rührig 
und aufopfernd die leitenden Herrſchaften ſich dem Liebeswerke unters 
ehen, der einzige Einwand bleibt: der Mangel einer einheitlichen 
Deganifation. Die Privatwohlthätigkeit will fich in den Rahmen der 
ſtädtiſchen Armenpflege nicht fügen und das iſt für die Sache ſelbſt 
unbedingt nachtheilig. \ 

J Liſſa, 15. Dezember. [Straflammer. Heranziehung zu 
den Schulbeiträgen.] In der letzten Sitzung der Strafkammer 
wurde gegen den Propſt F. aus Rawitſch wegen Majeftätsbeleivigung 
verhandelt. Die Oeffentlichkeit war ausgeſchloſſen. Der Angeklagte wurde 
freigeſprochen. — Eine vor längerer Zeit an die königliche a 
abgeſandte Petition, die Heranziehung der Offiziere zu den Schuldei⸗ 
trägen betreffend, iſt im Sinne der Petenten entſchieden worden. 
Schon vom 1. April ab ſoll die anderweite Veranlagung erfolgen. 

v. Tirſchtiegel, 15. Dezember. Fang.] Vor einigen Tagen 
hat der Fiſcher Koſchitzki in 1 bereit3 die zweite Fiſchotter 
in dieſem Herdſte gefangen und die fen behufs Nachſuch ung einer 
Prämie dem hieſigen Diſtriktsamte eingeſandt. 

st. Beutſchen, 16. Dezember. [Ertrunken.] Ein Bauer, der 
zur Taufe geladen war und über den hieſtgen See ging, ertrank kürz⸗ 
lich, da dos Eis noch nicht hielt. — Heute Nachmittag traf daſſelde 
Schickſal den Sohn eines bieftgen Bahnarbeiter, welcher ſich wohl zu 
weit auf das Eis gewagt hatte, er brach ein, wurde auch bald von den 
zur Hilfe geeilten Perſonen aus dem Waſſer gezogen, iſt aber doch 
gleich darauf geſtorben. 

A Schokken, 16. Dezember. Reviſion. 
reitag wurde die hieſige paritätiſche Spule von 
chulinſpektor Biedermann aus Wongrowitz und dem Königl. Lokal⸗ 

Schulinſpektor Paſtor Klaembt von hier, revidirt. An dieſe Revi ion 
ſchloß ſich eine Konferenz der beiden Schulinſpektoren mit den Lehrern 
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Peſtaloiziver ein. 
— — Königl. Kreis⸗ 


der Schule, in welcher Kreis- Schulinſpektor Biedermann ein Geſchenk 


* Ratfer Joſeph II. Sein Wirken als Menſch. Von Dr. Adolgh 
Kohnt. Mit einem Bilde Joſephs II. in Holzſchaitt. (Preis geh. M. 
1,60). Dresden 1890 Verlag von Hönſch & Tiesler. — Zu dem am 
20. Februar 189) bevorftehenden 100 jährigen Todestage Kaiſer Jo⸗ 
ſephs II. erſchien ſoeden dereits unter odigem Titel ein mit einem 
ſchönen und ſeltenen Bilde Joſephs geziertes Buch, das es ſich zur 
Aufgabe geſtellt hat, den unvergleichlichen und hochherzigen Monar gen 
in ſeinem edelſten Wirken — in ſeinem Wirken als Menſch — den 
Augen der Nachwelt vorzuführen. In trefflicher Weiſe iſt es dem bes 
kannten Verfaſſer gelungen, aus dem reichen Material über dieſen 
vollsthümlichen Fürſten das herauszugreifen und in feſſelnder Darſtel⸗ 
lung darzubieten, was den edlen Kaiſer für alle Zeiten unſterdlich ge⸗ 
macht hat, ſeine Charaktergröße und ſeine Tugenden, ſeine humanen 
Geſinnungen und ſein echt menſchliches Wirken und Streben in ihrer 
Entwickelung und Ausführung zu ſchildern! Zahlreiche, zum Theil 
noch unbekannte Briefe Joſephs, liebenswürdige Anekdoten aus feinem 
Leben würzen dieſes Buch, das, delehrend und unterhaltend zugleich, 
ſich als ein echtes „Volksbuch“ darſtellt. 


* Aus dem Glücksrad des Lebens. Aphorismen von Dr. 
Franz Seraph. Huemer. Elegante Ausſtattung, holzfreies Papier, 
zweifarbiger Druck. Preis: Beh M. 1.80. Verlag von Lioh und 
Müller in Stuttgart. — Die geiſtreichen, auf gründlicher Menſchendeob⸗ 
achtung beruhenden Sentenzen, welche ohiges Büchlein enthält, werden 
unſeres Erachtens Manche veranlaſſen, über ſich ſelbſt und ihre Umge⸗ 
hung, über ihr Thun und Laſſen mehr als bisher nachzudenken. Der 
Verfaſſer ſagt auf Seite 47: „Willſt du wiſſen, ob eine Maxime etwas 
taugt, befinne dich nicht lange, prüfe fie gleich an dir ſelbſt.“ An der 
Hand dieſes Kriteriums wollen des e e Aphorismen durchgenom⸗ 
men werden; dann verſchaffen fie nicht bloß geiſtigen Genuß, ſondern 
auch Nutzen. Selbſterkenntniß iſt ja auch heute noch, wie zu Sokrates 
Zeiten, als Grundſtein und Eckpfeiler der geſammten Lebens auffaſſung 
jedes Einzelnen zu betrachten. Freundſchaft, Liebe, Erziehung, Unter⸗ 
richt, geſellſchaftlicher Verkehr — über alles dies findet der Leſer tref⸗ 
fende Bemerkungen. Die Form der Aphorismen iſt häufig eine ſolche, 


daß man ſie mit Recht Epigramme in Proſa nennen könnte. 


* Aus Oeſterreich. Novellen von Joſs Baronin Schneider 

von Arno. Preis geheftet M. 4. —; fein gebunden M. 5. — (Stutt⸗ 
art Deutſche Verlags⸗Anſtalt). — Die ſchriftſtelleriſchen Anfänge der 
Berfafferin fielen in die letzten Lebensjahre Hackländers, der ihr ein 
liedenswürdiger Mentor ward, und unter deſſen Augen ihre Erſtlinge 
ausgereift find. So iſt denn auch ein guter Theil der behaglich et» 
wärmenden Erzählungskunſt des Begründers von „Ueber Land und 
Meer“ auf die Verfaſſerin übergegangen und verleiht ihren kleinen 
Novellen und Humoresken einen Reiz, wie er ſich in der nicht m 
Pre — ig geſtalteten Welt von heute nur noch verhältnigmäß 
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der Königlichen Regierung ein großes Bild Kaiſer Friedrichs III., an 
die Schule übermittelte. — Im Anſchluſſe an den freien Lehrerverein 
bat ſich auch hier ein Zweigverein vom Peſtalozzivereln gebildet. Der 
Vorſtand beſteht aus den Herren Pawel, Neumann und Brock, als 
Ehrenmitglied Paſtor Klaembt. 

1 Schildberg, 16. Dezember. [Fecht⸗ und Männergeſang⸗ 
Verein.] Heute fand hierſelbſt eine Generalverſammlung des Fecht⸗ 
Vereins ſtatt in welcher beſchloſſen wurde, dem Magdeburger Vereine 
beizutreten und das Syſtem deſſelben einzuführen. Der Verein beſteht 
hierſelbſt erſt ſeit Anfang dieſes Jahres ſah jedoch feinem Verfalle 
ſchon entgegen, da viele Mitglieder ausgeſchieden waren und auch ſeit 
längerer Zeit keine Verſammlungen ftatifanden. Gegenwärtig zählt 
der Verein noch einige 20 Mitglieder und wählten dieſelden heute den 
Bezirksfeldwebel Beyer zum Fechtmeiſter. Von dem mitübernommenen 
Baarbeſtande von 23 Mark wurden 20 Mark dem biefigen Frauen⸗ 
weigvereine üderwieſen und 3 Mark der neuen Kaſſe einverleibt. — 

ehnlich wie dieſem Vereine ergeht es dem ſeit Jahren hier deſtehen⸗ 
den Männergeſangverein, der allmählich einzugehen ſcheint. Wünſchens⸗ 
werth wäre es deshalb, wenn der gegenwättige Leiter des Vereins die 
Sache wieder in die Hand nehmen und die der Hebung der Geſellig⸗ 
keit ſehr förderliche Verbindung von neuem ins Leben rufen möchte. 
Der 9 Winter dürfte ihm hierzu das beſte Mittel in die 
geben. . 
Bromberg, 15. Dez. [Beſtrafung.] Zwei hieſige Arbeiter, 
Paul Luedtke und Emil Hinz von hier, wurden geſtern von der hieſigen 
Strafkammer wegen Körperverletzung — ſte hatten den Ardeiter Hoff⸗ 
mann von hier gemißhandelt und ihm durch einen Hieb oder Stich in 
das linke Auge dermaßen verletzt, daß es die Sehkraft verloren hat — 
zu 2 Jahren 1 Monat bezw. 2 Jahren Gefängniß verurtheilt. 

Schneidemühl, 15. Dezember. [Geſangverein. Wahl. 
Schwurgericht. Verhaftung. Verurtheilung.] Die ſtatuten⸗ 
mäßige ordentliche Generalverſammlung des bieſigen Männergeſang⸗ 
vereins wurde von dem Vorſteher Landgerichtsſekretär Hinz geleitet. 
Erſchienen waren 18 Mitglieder. Zunächſt erſtattete der Dirigent, 
Muſiklehrer Gröbe, Bericht über die veiſtungen und Mitgliedverhält⸗ 
niſſe des Vereins. Demnach zäblt der Verein 59 Mitglieder und zwar 
2 ordentliche, 31 außerordentliche Mitglieder und 1 Ehrenmitglied. 
Der Kaffirer, Stadihauptkaſſenrendant Schönrock, berichtete über die 
Finanzverhältniffe des Vereins. Bei der Wahl des Vorſtandes wur⸗ 
den gewählt zum Dirigenten, Muftklehrer Gröbe, zum Vorſteher Land: 
erichtsſekretär Hinz, zum Archivar Lehrer Manthey, zum Schrift⸗ 
führer Landgerichtsſekretär Haute und zum Kaifirer Stadt⸗Oauptlaſſen⸗ 
rendant Schönrock. — Zum Inſpektor des hieſigen ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
dauſes iſt der Thierarzt Schubert aus Conitz und zum Maſchiniſten 
der Heizer Bilecki von hier gewählt. — Kürzlich wurden in Deutſch⸗ 
Krone und in Schloppe zw Ten an wegen Unterſchlagung von 
Geldern verhaftet und dem hieſigen Gerichtsgefängniſſe eingeliefert. 
Der Poſtbeamte aus Deutſch⸗Krone, ein verheiratheter Afſiſtent, bat ſich 
einer Unterſchlagung von 4200 M. ſchuldig gemacht und giebt zu 
feiner Entſchuldigung an, bei ſeirem unauskömmlichen Gehalte in 
Schulden gerathen zu fein. Der Poſtbeamte aus Schloppe ift ein 
Landbriefträger, welcher 300 M., die er zur Abſendung nach Amerika 
erhalten, jedoch in ſeinen Nutzen verwendet hat. Auch er war in 
Schulden gerathen und wollte ſich mit dem Gelde aus der Verlegen⸗ 
heit helfen. — Der Bäckergeſelle Franz Glaſzewski aus Deutſch⸗Krone 
wurde vorgeſtern von der hieſigen Strafkammer wegen Majeſtäts⸗ 
deleidigung zu 1 Jahre Gefängniß verurtheilt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
* Berlin, 13. Dezember. „Mit die Weiber is det ſo'ne Sache, 
einige find fo, einlje find fo, und andere find noch wieder anders. 
Einije find blos mit 'ne ſanftmiethije Hand zu reſieren und andere 
müſſen mit Trenſe und Kandare gehandhabt wer'n. Ick kenne det.“ 
Zu dieſer tieffinnigen philoſophiſchen Betrachtung verſtieg ſich der Ar⸗ 
deiter B., ein etwa 40 jähriger Mann mit recht energiſch em Geſichts⸗ 
ausdruck, als er ſich wegen Körperverletzung auf der Anklagebank 
befand. — Vorſ.: Sie haben ſelbſt als Ehemann nicht das Recht, 
Ihre Frau zu mißhandeln, aber Sie find mit der Perfon, die Sie jo 
arg zugerichtet haden. ja nicht einmal verheirathet. — Angekl.: Vor⸗ 
läufig hat fte aber jahrelang von meine Knochen jejeſſen und ſich je 
kleidet, denn ick habe alleene jearbeitet. Und denn, von wejen die Zu⸗ 
richtung, det is boch ſehr verſchieden, eintje jiedt et, die mächtig ville 
Schläje verdragen können — ick kenne det. — Vorſ.: Welcden Grund 
batten Sie denn zu der Mißhandlung? — Angell.: Wenn ick for 
Miethe un allens jorje, denn werde ick am minimumſten doch wohl 
verlangen können, det fie eene Ochſendacke zurechte machen kann? Aber 
det jeht mit fufzehn Jahre in die Fabriken, um wat zu verdienen, un 
wenn fie hernach en Happen Pappen uſ'n Diſch ſetzen ſollen, denn 
können fie weiter niſcht kochen, wie Zichorienkaffee un Kartoffeln mit 
de Pelle. — Ick kenne det. — Vorſ.: Wenn ich Sie recht verſtehe, 
find Sie mit dem Eſſen nicht zufrieden geweſen? — Angelı.: Die Je⸗ 
ſchmecker find ja ſehr verſchieden, aber det kann ick Ihnen ſagen, Herr 
Jerichtshof, eene Ochſenbacke, die mit Zimmt und Kardemom jebacken 
18, die ſchmeckt wie Dot un Deibel; ick kenne det. Det Waſſer läuft 
mir noch in'n Mund zuſammen, wenn ich Daran denke. Vorſ.: 
Alles das gad Zonen kein Recht, die Perſon zu mißhandeln. Wir 
werden ſie mal ſelbſt hören. — Die Zeugin elne kleine, aber kräftig 
gebaute Frau mit hochrothem Geſicht, wirft dem Angeklagten beim 
Betreten des Saales einen triumphirenden Blick zu. „Siehſte, mein 
Bürſchken, nu habe ick Dir, wo ick Dir haben will, Du kannſt ja doch 
immer allens, nu kannſt Du boch noch kennen lernen, wenn fie Dir 
ſo'n halbet Jährken ufbrummen. Da wird et woll keene Ochſenbacken 
nich geben; ick — Vorſ.: Ruhig! Zeugin. Sie haben gar nicht mit 
dem Angeklagten zu ſprechen. Mit Ihnen ſcheint übrigens fchlecht 
umgehen zu ſein, nach der Art zu ſchließen, wie Sie hier auftreten. — 
Angekl.: Herr Jerichtshof, ſte is authentiſch betrunken, ick kenne det. — 
Zeugin: Aber nu ſag ein Menſch! Muß ick mir det hier gefallen 
laſſen? — Vorſ.: Wenn Sie ſich nicht ſofort alle Beide ruhig ver» 
halten, ſo laſſe ich Sie auf der Stelle abführen. Zeugin, erzählen 
Sie kurz, in welcher Weiſe er Sie mißhandelte. — Die Zeugin legt 
einen kleinen, in Papier gewickelten Gegenſtand auf den Richtertiſch. 
„Hier is er drin, ick denke, det iſt deitlich jenug.“ — Vors.? Was iſt 
das? Was ſoll das? — Zeugin: Sie brauchen det bloß ufzuwickeln. 
Hier hat er geſeſſen. (Sie zeigt auf ihren Mund.) — Vorfſ.: Es iſt 
wohl ein Zahn in dem Papier? — Zeugin: Det verſteht ſich, det is 
ſojar en Oojenzahn un er kann jut find, det ick uf det linke Ooje noch 
blind werde. — Borf.: Ach Unſinn, nehmen Sie Ihren Zahn und er⸗ 
zäblen Sie kurz. — Zeugin: CEenes Abends bringt er eene Ochſenbacke 
mit, die er von eenen Schlächter jekriegt hat, den er jeholfen hat. 
Marie, meent er, kannſt Du mir die wohl zurechte machen? Ick komme 
nach ne Stunde retuhr un denn müßte fie fertig find.“ Ih! ſafe ick, 
wat wollte ick nich, jeh Du man weg, wenn Du retubr kommſt, is ſie 
fertig. Nu muß ick allerdings injeſtehn, det ick uf Ochſendacken nich 
injelernit bin, aber ick werde mir doch nich den Dementi jeden, det in⸗ 
wjeſtehn. Er jeht weg un ick flitſche ſchnell rum dei unſern 
achbar Werner, wat en jelernter Koch is. ick 
denn nu um Rath un er ſagte, det kennte er janz 
jenou, er wäre uf die allerfeinſte Präpelei zujeſchnitten, denn 
er hädde ſchon den erſten Kaiſer Wilhelm feine Krönung jekocht un 
dabei een janzet Jagdſtück uf'n Hafen jeſpickt. Un ick müſſe die Ochſen⸗ 
backe zuerſt W Salz abreiben un ihr denn fo langſam halb 
5 un halb mit Eſſig ſchmoren laſſen. Wenn fie jar wäre, denn ſollte 
ck 'ne kleene Hand voll Lorberblätter und Wachholderbeeren randuhn, 
noch ne Viertelſtunde mit ſchmoren un denn forn JIroſchen Kaneel un 
forn Jroſchen Kardamom ranmachen. Wenn ick ihr denn noch tüchtig 
it Muskat befireien dhäte, denn würde fte fein, denn für det Jewürz⸗ 
ſte, da wäre mein Mann ſein Geſchmack nach. Ick mache det denn 
boch, un denke doch nich, det ſo'n oller Mann ſeinen Feez mit mir 


Den frage 


machen will, und als er da nach Hauſe kommen dhut, da roch det 
janze Haus nach meine Ochſenbacke, blos det keener wußte, wat det 
eijentlich war. — Vorſ.: Dem Angeklagten hat das Gericht wohl nicht 
geſchmeckt? — Zeugin: Nee. in jeringſten jarnich. Als er den erſten 
Happen in's Mund ſteckte, machte er ſo'n ſonderbaret Jeſichte, det 
ick nach die Kiche jing, un da habe ick denn jehört, det er ſehre ſpucken 
un ſchimpfen dhat. Als ick wieder rin kam, da ſtand er uf, hält mir 
die Jabel mit'n jroßet Stück Ochſenbacke vor't Jeſichte un ſagt: nu 
friß ooch, wat Du zurechte jemanſcht haſt! Wat! ſaje ick, Du 
willſt een königlichen Koch ſchlecht machen, der die Krönung jelocht hat? 
Du diſt ja een Menſch ohne jeglichet Ehrgefühl, un kaum vabe ick det 
raus, da kriegt er mir dei die Haare, reißt mir in die Stude rum un 
haut mir immer, haſte, wat kannſte, mit die Fauſt in't Jeſichte. Ick 
bin blos durch die Nachdarn von'n fihern Dot dewahrt jeworden. 
Un hier is der Zahn. — Vorſ.: Na, nu hören Sie, Angeklagter, was 
die Zeugin ausſagt, im Weſentlichen iſt es wohl richtig? — Angell.: 
Ick kann blos ſagen, det ick lieber een Dutzend uff die Jacke nehme, 
als det ick ſo'ne Ochſenbacke eſſe, wie ſie die zurechte gemacht hat, bein 
Kochen un dei't Hauen is et ſchwer, det richtige Maß zu halten, ick 
kenne det. — Mit Rückſicht auf die ganze Sachlage erkennt der Ge⸗ 
richtshof nur auf drei Tage Gefängniß. (B. 3.) 


„Wer beſorgte das vor ihrem 
Präſ.: „Wie kam ihr Mann dazu?“ — 


Präſ.: „Was ſagte Ihnen Ihr Mann, u er an Sau kam, nach⸗ 
ne, s 


chts.“ — Präſ.: 
„Hat er e. auch nicht gelaat, daß er geheime Tinte bekom⸗ 


men habe?!“ — Zeugin: ein, die Tinte iſt ihm ſpäter von 
Held ins Haus gebracht.“ — Präſ.: „Kam der Sozialdemokrat“ 
dirett an Ihren Mann?? — Zeugin: „Nein, durch Benutzung 


Manne.“ — Präſ.: 
„Wer bejorgte die Verbreitung?“ — Zeugin: „Mein Mann.“ — Präf.: 


Präſ.: ie. 
heime 
1887 von Held 69 Jö 4 


„Können 

„Ja.“ Bräf.: „Wer trat an Ihres Mannes Stelle, als Sie im Oktober 

1888 nach Elberfeld gehe 
e 


Kennen Sie die Perſonen, welche Sie nannten, perſönlich? Zeugin: „Ja, 
R.⸗A. Lenzmann: „Dann beantiage ich, daß die 


welcher Seite die Unwahrheit geſagt iſt, und er 755 daß die Zeugin 


ihrer heutigen Ausſage werde erſchüttert werden. Rechtsanwalt Dr. 
Schweitzer richtet an die Zeugin Frau Wind die Frage, wovon ſie 
feit Oftern mit ihren zwei Kindern in Düſſeldorf gelebt habe. Die 
Zeuain behauptet, alte Sachen verkauft zu haben und eine Auf warte⸗ 
ſtelle angenommen zu haden. Angeklagter Wind beſtreitet, daß ſeine 
Frau im Stande ſei etwas zu verdienen, und alte Sachen habe er ſo 
viel nicht gehabt. Der Präftdent fragt darauf nochmals, ob fie von 
der Polizei Geld bekommen habe, was die Zeugin verneint. Wind, 
der ſich in erregter Weiſe über den Charakter ſeiner Frau äußert, wird, 
als er das Wort „Lügnerin“ gebraucht, vom Präſidenten das Wort 


entiogen. Frau Wind wird darauf dis morgen entlaſſen. Der Vorſitzende 


fordert die Angeklagten auf, nicht mit derſelben zu ſprechen, und 
Rechtsanwalt Lenzmann richtet an die Angeklagten daſſelde Erſuchen; 
er ſpricht aber auch zugleich die Hoffnung aus, daß die Polizei ſich 
inzwiſchen nicht mit der Frau beſchäftigen werde. R.⸗A. Lenzmann 
ſtellt einen weiteren Antrag, die Herren R.⸗A. Dr. Sello⸗Berlin und 
Notar Krumbiegel zu laden, welche darüber vernommen werden ſollen, 
daß Polizei⸗Kommiſſar Kammhoff in einer Prozeßſache gegen Benrath, 
in dem es ſich um einen Seidendiebſtahl handelte, unter Eid erklärt 
abe, der Ehefrau des Zeugen Staffel nicht eine Summe von 500 

rk angeboten zu haben, wenn fie ſich zu einem Zeugniß herbei⸗ 
laſſe, während dies von Staffel beſchworen war. nehme keinen 
Anſtand, zu erklären, daß er Kammhoff auf deſſen Glaubwürdigkeit 


prüfen wolle, denn ihm perſönlich erſcheine derſelde nicht 
glaubhaft, und (der Staatsanwalt hatte eine lächelnde Miene — 
genommen) er halte die Sache für jo ernit, daß er ein Gelächter des 
Herrn Staatsanwalts — — — St.⸗A. Binoff: Er bitte, die ewigen 
Anzapfungen ein für alle Male zu unterlaſſen, und den Herrn Vor⸗ 
figenden bitte er, ihn dagegen zu ſchützen. Es ſtehe ihm das Recht 
zu, diejenigen Aeußerungen, die er im Augenblicke für angezeigt halte, 
zu thun, und er habe den Herrn Vertheidiger auch noch nicht erıuct, 
ſich in feiner perſönlichen Freiheit irgendwie einzuſchränken. Es ſeien 
geradezu nnerhörte Uebergriffe, die ſich dieſer Herr Vertheidiger erlaube. 


f 


Der Borfigende bittet darauf, für die Folge ſachlich zu ſprechen und 


Perſönliches zu unterlaſſen; er erwarte daß der Streit damit ge⸗ 
ſchlichtet ſei. R.⸗A. Lenzmann will darauf auch nicht zurückkommen, 
ſondern nur konſtatiren, daß der Herr Staatsanwalt öfter ein Ge⸗ 
lächter aufſchlage, und wenn er ſich davor wahre. jo möge ſich d 

Herr Staatsanwalt dafür bei ſich ſelder dedanken; er zapfe Niemand 
an, wenn er nicht gereizt werde. Er ſchlage alſo die beiden eben 
genannten Rechtsanwälte zu Zeugen vor und ferner ditte er, den 
Biegeleibefiger Schmidt in Elderfeld zu laden, welcher bekunden werde, 
daß Röllinghoff ſchon ſeit Jahren dezahlter Polizeiſpion fei. 
Rechtsanwalt Dr. Schweitzer denennt edenfalls noch einige Zeugen 
dafür, daß Röllinghoff ſich mit dem Komite des Faberſtriſez in Ver⸗ 
bindung geſetzt hat. Röllinghoff ſoll geſagt haben: „Das letzte Recht 
des Unterdrückten iſt das Dynamit.“ Röllinghoff meint, wenn jene 
Zeugen das beſchwören würden, hätten ſie eden einen Meineid ge⸗ 


leiſtet. Rechtsanwalt Lenzmann zieht ſchließlich feinen Antrag, bee 
ellos und — für heulte zurück, 


treffend die Ladung Dr. 
nachdem der Staatsanwalt über den in Rede 
klärung gegeben. 


Fall Auf⸗ 


M., fein 
4 M. . 


Am heutigen 
Markte war die Stimmung im Allgemeinen ſehr ruhig, dei 5 — 


ft 

in rubiger Seltung, per 100 Kilo 15,80—16,50—17,50 M., weiße 18 19 

art. — Vafer in matter Stimmung, ver 100 Kilo 15,29—15,70—16,70 

ark. — Mais mehr beachtet, per 100 Kilogr. 12,00 — 13.50 
dis 14,00 Mark. — Erdſen ſchwacher Umſatz, der 100 Kilo 
15,50 — 16,50 — 18,00 Mark. Viktoria⸗ 16,50 —17,50— 19,50 Mark. 
Bohnen in matter Stimmung, per 100 Kilo 16,50 bis 
17,00—17,50 M. — Lupinen ohne Angebot, ver 100 Kilogramm 
gelbe 19,00—11,50 bis 13,00 M., blaue 8,50 — 9,50 11,50 Mark. — 
Wicken ſehr feſt, per 100 Kilogramm 14 — 15 — 16 Mark. 
— Oelſaaten ſchwachtr Umſatz. — S r preishaltend. — 

anfſamen niedriger, 15,00 — 15.5016, 00 ark. — Pro 100 

ilogramm netto in Mark und Pfennigen: Schlagleinſaat 21,50 
dis 20.50 — 18,50 Mark. — Winter rans 31 30—31,00—29,40 Mark. 
— Winterrübſen 30,40 29,40 28,0 Mark. — Rapstuchen 
in feſter Haltung, ver 100 Kilogr. ſchleſ. 14,60 15,0 M. fremder 14,10 
bis 14,60 M. —Leinkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilo ſchleſ. 
16,00— 16,30 M., fremder 15,00—15,30 M. — Palmlernkuchen 
per 100 Klloar. 12.75—13,25 M. — Kleeſamen ſchwacher Umjag, 
rother blieb feſt, per 50 Kilo 38 —42—48 M., weißer feine Qualitäten bes 
hauptet 42 — 48-58 Mark. — Schwediſcher Klee matt, 35—40 dis 
45 M. Tannenklee ohne Angebot. — Thymothee feſt, 27 
dis 29 bis 30 Mark. — Mehl gut behauptet, per 100 Kilogramm incl. 
Sack Brutto Weizen fein 28,00 —28,50 M., Hausbacken⸗ 27 25 bis 
27,75 M., Roggen⸗Futtermehl 10,80 — 11.20 N., Weizenkleie 9.00 —9.40 
Mark. — Deu per 50 Kilonramm 3,30 bis 3,80 ark. — og ⸗ 
genſtroh ver EM Kilogr. 40 00 - 44.00 Mark. 

Danzig, 18. Dezember. Getretde⸗Börſe. (O. u. Morftein.) 
Wetter; Bezogen. — Wind: S. 

Weizen. Inländischer in Hauer Stimmung und wurden nament⸗ 
lich die geringeren Qualitäten bis 2 M. billiger verkauft; auch Tranſit⸗ 
weizen blieb vernachläſſigt und durchweg 2 Mark niedriger zu notiren. 
Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 117 Pfd. 172 M., glaſig 122/½ 
Bro. 182 M. 124 Bid. 183 un., belldunt leicht besagen 123/3 bd. 
176 M., 126 Pfd. 180 M., heübunt 111 Pfd. 170 M., 
und 123,24 Pfund 183 M. 125/126 Pfd. 185 M., 124 Pfd. und 126 
Pfd. 186 M., 127 Pfd. 187 M., roth leicht bezegen 122 Pfd. 76 M., 
roth 124/5 Pfd. 185 M., Sommer» 122/123 Pfö. 181 M., 123/124 
Pfund 183 M., Sommer 122/23 Pfd. 182 M., 123/25 Pfd. 183 M., 


| 


| 
| 


122 Pfund 


| 


124 Pid. und 126 Pfund 186 M., für polniſcden zum Tranftt bunt | 


beſetzt krank 122 Pfd. 132 M., bunt krank 121 Pfd. 132 M. bunt 
8 — 129/9 Pfd. 137 M., 129/130 Bro. 138 M., bunt elt 125 Pfd. 
135 N., bunt 1267 Pfd. 137 M., 127/ Pfd. 138 M., gloſtg 125 
Pfd. 132 M., 128/9 Bro. 140 M., bell bunt krank Geruch 122 Pfd. 
135 M., hellbunt 123/4 Pfd. 136 M., f 
130 Pfd. 143 M., weiß 126 Pfd. 143 N., hochbunt glafig 125/7 Pfd. 
und 128/9 Pfd. 144 M. 130 Pfd. M., ſtreng rolh 133 Pfd. 
146 M., für ruſſiſchen zum Tranſit ſtreng rath 133 Pid. und 134 N. 
143 M., Ghirka 126 Pfd. 136 M. 1226 Pfd. und 126 Pfd. 137 M. 
bejegt 108,9 Pfd. 110 M. per Tonne. Termine: Dezember⸗Januar 
tranfit 1384 M. Br. u. Gd. April. Mai zum freien Verkehr 1% M. 
Gb., trandt 143 M. bez., Mai⸗Juni tranfit 144 M. dez., Juat⸗Juli 
tranfit 146 M. Br., 145 M. Gd. Negultrungsvrrts zum freien 
Verkehr 186 M., tranfit 139 N. + 

Roggen unverändert. Bezahlt ift inländiſcher 126 fd. 165 M., 
ruffiſcher zum Tranſit 122.3 Pfd. 112 M., 124/5 Pfd. 113 M. Alles 
per 120 Pfd. ver Tonne. Termine: Dezember inländiſcher 164 M. Gd., 
tranſit 111 M. Gd., Apri“⸗Mai inländ. 1674 M. Br. 167 M. Gd 
tranſit 118 M. Br. 117 M. Gd. egulirungspreis inländiſcher 166 
M., unterpoln. 114 M. tranſit 112 M. 5 

Getſte iſtigehandelt inländiſche große 108/9 Pfd. 160 M., ruſſiſche 
zum Tranſit 95 Pfd. 102 M., 107 Pfd. 108 M., 111 Pfd. 114 M. 
hell 108/4 Pfd u. 104 Pfd. 109 M., 107 Pfd. 115 M., feine dicke 
113 Pfd. 136 M. per Tonne bezablt. — Leinſaat rufl._ordinär 165 
Mark ver Tonne gehandelt. — Mohn ruſſiſcher zum Tranſit grau 
mit Geruch 235 M. per To. bezahlt. — — Weizenkleie zum Gets 
Export grobe 4,75 N., mittel 4.65 M. per 50 Kilo gehandelt. — 
Spiritus foniingentirter lolo 484 M. bezahlt, ver Dezember⸗April 
484 M. Gd., nicht fontingentirter lolo 29 M. dez., nach Schluß der 
Börfe 294 M. d., Dezemder⸗April 291 M. Gd 

Leipzig, 14. Dezember. [Wolldericht.] Die Umſätze in 
Kammzug bewegten ſich in eben jo engen Grenzen, wie Vorrath und 
Angebot, und dlieb die Preislage unverändert. Letztere dürfte für 
Buenos⸗Ayres⸗Material im Mittelpunkt zwiſchen Antwerpener Termin⸗ 
quotirungen und den in den Brodultionsländern angelegten Breijen 
ſtehen. Der bien e Markt in Kammzug wie in Roh wolle tritt jo zu 
ſagen ohne alte Beftände in das neue 3 7 In Kämmlingen bielt 
Anfrage und Preis gleich guten Schritt. Poſttion in dieſem Artikel 
iſt unverändert. Beſondere Nachfrage berrſchte für auftraliſche Pro⸗ 
venienz aller Qualitäten. 


129 Pfd. 141 M., fein hell 


| 
| 


Berlin, den 17. Degember. Telegr. Agentur von Alb. Lichtenſtein 

Ot. v. „ Ot. v. . 

Deutſche 34H Reichsa. 103 70103 80 Ruff. 40 Bdkr. Pfdbr. 98 75 88 90 
Konsole 48 Anl. 105 — 105 — Poln. 53 Pfandbr. 63 40, 08 30 
Poſ. 48 Pfandbriefe 100 851101 —Poln. Liquid. Pfobr. 69 25 59 30 
of. 349 Pfandbr. 99 75 99 60 Ungar. 45 Goldrente 86 90 87 — 
of. Rentendriefe 103 901103 90 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8171 20172 10 
eſtr. Banknoten 173 251173 30 Deſtr.⸗Fr. Staatsd. 8 100 501190 50 
Oeſtr. Silberrente 


74 400 74 70 Lomdarden 65 10] 55 20 
Ruſſ. Banknoten 217 301217 85] Fondſtimmung 
Ruff. konſ. Anl. 1871 — —| — ſchwach 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 89 10) 8 1 J Vos. Provinz. B. A. — -\— — 
Mainz Ludwigbf. dto. 122 — 122 — Landwirthſchft. 8.4. — —| — — 
Mariend. Mlawka dio 58 — 58 10 Poſ. Spritfabr. B. Al. — —| — — 
Mekl. Franzb. 161 701161 10} Berl Handelsgeſellſch202 — 202 25 
Warſch⸗Wien. E. S. A186 10186 75 Deutſche B. At 173 501174 — 
Galizier E. St. Akt. 7 Diskonto Kommandit245 75246 90 
Ruff 40konſ. Anl. 188) 93 10) 93 — Königs. u. Laurabütte 172 — 174 90 
dto. Fi) Goldrente 113 19113 90 Dortm. St. Pr. La. A. 132 401134 25 
dio. zw. Orient. Anl. 66 20) 66 30 Inowrazl. Steinſalz 46 80 46 90 
dio. Gräm-⸗Anl. 1866152 50/153 59 256 501258 75 
e Rente 94 20 94 1018 268 751272 60 
1 Anl. 1880106 100106 — | Grufon 191 —|191 80 
Nachbörſe: Staatsbahn 10939 Kredit 17130 Diskonto⸗Kom. 246 30 
Rufſſiſche Noten 216 70 (ultimo) 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


Preiſe für greifbare Waare. 
A. Verbrauch sſteuer. 
14. Dezember. 16. Dezember. 
ffein Brobraffinade — — 
fein Brobraffinabe — = 
em. Raifinade II 26,50—3,00 M 26,50 — 28,00 M. 
Gem. Melis 1. 25,25 N 25,25 M. 
Kryſtallzucker — je 
Kruitallauder II. — ne 
Melaſſe la — 5 
Melaſſe IIa — 


Tendenz am 16. 8 Rubig. 


Obne Verbrauchsſteuer. 


14. Dezember. 16. Dezember. 
Granulirter Zucker — — 
Nornzucker Rend. 92 Proz. 15,65 16,00 M. 15,65 — 16,90 M. 
die. Nend. 88 Proz. 15,10 — 15,30 M. 15,10 15,30 M. 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 11.50—12 60 M. 11.00 — 12,40 M. 


Tendenz am 16. Dezember: Matt. 


* Nürnberg, 14. Dezember. [Hopfen⸗ Bericht.] Bei 
feſter Tendenz wurden ſeit Mittwoch 2500 Ballen umgeſetzt, an 
der größte Theil für Rechnung des Exports Nehmer fand. us 
fuhren find klein und ergänzen die Abzüge nicht. Für feine Quali⸗ 
täten werden, wenn vorhanden, ſebr hohe Preiſe bewilligt, jedoch be 
megen ſich die Umſätze bierin in engen Grenzen. weil entſprechende 
Duakttäten fehlen. — Es wurden bezahlt: Markthopfen 25-50 M., 
Gebirgsbopfen 50-60 M. Hallertauer Ia 70—80 M., do. IIa 55 bis 
65 M., Wolüzacher Ia 90 — 100 M., IIa 75—85 M., Würtemderger 
Ia 75-80 M., do. IIa 55-60 M., Elſäſſer Ia 45—55 M., do. IIa 
30 bis 40 M., Polen 35—65 M., Spalter Band 75 130 M. 
(Berl. Tage bl.) 
Einwendungen gegen die Liſte 
Amtliche Anzeigen. bleiben den im erſten Abſatze dieſer 
a unter * den b 
) 1 neten onen vorbehalten, 
Pr 9 ſofern fie in Jemaßbeit des ge⸗ 
A. in das biefige Handels- und dachten Abſatzes den Widerſpruch 
Genoſſenſchaftzregſſter durch E haben oder hieran ohne ihr 
den deutſchen Reichs- und! Berihulden verbinderte waren und 
Königlich Preußiſchen Staats⸗ binnen einem Monat nach Beſeiti⸗ 
anzeiger, gung des Hinderniſſes den Wider⸗ 
die Berliner Börfenzeitung, 


ſpruch ſchriftlich oder zum Protokoll 
die Poſener Zeitung 


des Gerichtsſchreibers erklärt haben. 
Die mehrerwähnte Liste der Ger 
und das Meſeritzer Kreis ⸗ und 
Wochenblatt; 


noſſen kann in unſerer Gerichts⸗ 
ſchreiberei während der Dienſt⸗ 
B in das Zeichen⸗ und Muſter⸗ 
Regiſter: 


Hunden jederzeit eingeſeben werden. 
durch 
den Deutſchen Reichs, und 


ofen, den 7. Dezember 1889, 
8 gt 
Königlich Preußiſchen Staats · 
Anzeiger 


dtheilung IV. 
veröffentlicht werden. 


Handelsregiſter. 
Die auf die Führung der Re⸗ 


i e e 
1. 7 1 

iſter ſich beziehenden Geſchäfte zufolge. Berfügung 
legen dem Amtsgerichtsrath von 


vom beutigen Tage die Firma 
H. Loowenberg zu Poſen und als 
Przyjemski und dem Sckretät 
Schwarz ob. 2341 


deren Inhaber der Kaufmann Herr- 
Meierig, den 13. Dezember 1889. 


mann Loewenberg daſelbſt ein er) 
Königl. Amtsgericht. 


tragen worden. 20354 
Poſen, den 16. Dezember 1889. 
enn n. 
Bekanntmachung. Be 
Nachdem für die Genoſſenſchaft 
in Firma „Pofener Abfuhr ⸗ Ge 
ſellſchaft, eingetragene Geuoſſen⸗ 
ſcheſt mit unbeſchränkter Haft⸗ 
nicht,“ zu Poſen die Fifte 
der Genoſſen 
neu angelegt iſt, werden 
a. die in der Lifte aufgeführten 
Verſonen, welche behaupten, 
daß fie am 1. Oktober 1889 
nicht Mitglieder der Genoſſen⸗ 


ſchaft geweſen find oder daß 
ihr Ausſcheiden nicht richtig 


eg 


cin Tarif 


Behufs öffentlicher Verdingung 
ver Lieferung von 4000 Stück 
Pfählen aus eichenem Stangen: | 
holz wird hiermit Termin auf 


ontag, 
d. 23. Dezember d. J., 


Vormittags 9 Uhr, 
im Feſtungs⸗Schirrhofe — Magazins 
ſtraße Nr. 7 — anberaumt. 20327 
— aten ect vorher im 
in die Lifte eingetragen iſt, Fortiſtkattons, Geſchäſtenmmer — 
die in der Liſte nicht aufge⸗ Vage. Nr. 8, während der 
„Dienſtſtunden eingeſehen, auch gegen 

Erſtattung der Coplalien abſchriftlich 

bezogen werden. 


aufgefordert, ihren Widerspruch Königliche Fortifikvtion. 
gegen die Liste dis zum Ablauf| — SE 
einer Aus ſchlußfriſt 


Maſt⸗ 


vich, 


Refleltanten 


2 9 Ablauf der Ausfchlußfrift ift 
a ubir 

x die Mitgliedſchaft am 1. Otto; 
er 1889 und für das Aus ſchelden 
in Folge vorher geſchebener Auf, 
kündigung oder Ausſchließung (§ 164 
ru 2 des Reichsgeſetzes vom 
1. Mai 1889) der Inhait der Lifte 
maßgebend. 


kernfett, verläuflım. 
6 wollen fib wenden an 
* 


Fritsch & Co,, 


Poſen, Friedrichſtraße 16. 


Kaufliebbaber wollen ſich betr. nä⸗ (kein Geheimmittel) 
berer Auskünfte an den Unterzeich⸗ 3 + Fi. 1.00, $: 1,50, 4: 2,00. 
neten wenden. Nur allein echt in Posen bei 
J. A. der Carl Steinbach'ſchen Erben. 2 Rudolph Chaym, Alter Markt. 

Otte Steinbach in Schroda. N tene 
7 1 FT Friedrichſtraße. 
Zwei Lagerkeller Schrimm: F. Mavdalinäti. 


im Feldſchloß. Das Nähere D bere 


des Preiſes nimmt die Exped. d. Z. 
unter M. M. 386 entgegen. 


balſam⸗, 


Poſen, den 14. Dezember 1889. 5 


* Nom, 16. Dezember. Die italien iſche Regierung bat 
geſtern mit der Banca nazionale nel regno d'Italia, der Banca Unione 
Italiana und der Internationalen Bank in Berlin einen Vertrag ge⸗ 
ſchloſſen, auf Grund deſſen die genannten Inſtitute dehufs Einfübrung 
an den deutſchen Mäkten zunächſt eine Serie von 81 Mill. Lite fünf⸗ 
prozentige amortiſable Staatsrente übernebmen. Dirfelbe bildet ein en 
Theildetrag einer Anleihe von hundert Millionen Lire deren Erlös 
für die Zwecke der Stadt Neapel beſtimmt iſt. 


„ eee eee 


Bermifdtes. 

B. N. Aus der Reichshauptſtadt. Die landwirthſchaft⸗ 
liche Hochſchule weiſt bezüglich ihrer Lehrkräfte eine, von anderen 
wiſſenſchaftlichen Inſtituten abweichende Eintheilung auf. Die techni⸗ 
ſchen Gewerbe, die mit der Landwirthſchaft verbunden find, find, infos 
fern fie landwirthſchaftliche Erzeugniſſe verarbeiten, nicht durch eigent⸗ 
lich ordentliche Profeſſoren vertreten, ſondern die Vertretung dieſer 
Gewerbe wird durch betreffende Vereine dargeſtellt, denen vom Staat 
eigene Laboratorien zur Verfügung geſtellt find. So beſtebt ein Ber 
ein der Stärke⸗Intereſſenten, ebenſo für Spiritus - und Zucker fabrikation. 
Dieſen Vereinen liegt die Sorge für geeignete Hilfskräfte an dieſen 
Inſtituten od und es lehnen ſich ſomit die Ar beiten derſelben enge an 
die Praxis an. Desgleichen beitebt auch ein Verein „Berſuchs⸗Vehr⸗ 
Anſtalt für Brauerei“, der augenblicklich 1100 Mitglieder zählt. Die 
von dieſem Verein begründete Brauerei iſt gegenwärtig noch im Bau 
begriffen. — Die kaiſerliche Oder⸗Poſtdirektion erläßt; for 
eben an die Theilnehmer der Telephoneinrichtung in Berlin eine Ber 
kanntmachung, laut welcher der Fernſprechverkehr zwiſchen Berlin 
einerſeits und Halle a. d. S. beim, Deſſau andererſeits unter 
leichzeitiger Aufhebung der ſeitherigen Fernſprechverbindungen Berlin⸗ 
alle und Berlin⸗Deſſau, vom 15. Dezember ab über Leipzig dez. 
über Magdeburg und Berndurg geleitet wird. Für Geſpräche zwi⸗ 
ſchen Berlin und Halle dez. Berlin und Deſſau treten von dem be⸗ 
5 Zeitpunkte ab folgende veränderten Bedingungen in Kraft. 

ie Gebühr für jedes Geſpräch bis zur Dauer von drei M'nuten ber 
trägt 1 Mark. Die Ausdehnung eines Geſpräches über drei Minuten 
hinaus iſt nur in dem Falle zuläſſig, wenn anderweite Geſprächs⸗ 
anmeldungen nicht 8 Für dringende Geſpräche, welche mit 
Vorzug vor den gewöhnlichen Geſprächen ausgeführt werden ſollen, iſt 
die dreifache Einzelgebühr zu erlegen. — Der Krlegsminiſter hat den 
unter dem Protektorat des Kaiſers ſtehenden deutſchen Brieftauben⸗ 
Verein für hervorragende Leiſtungen A militäriſchen Zwecken 5 gol- 
dene, 102 filberne und 107 dronzene Staatsmedaillen verliehen. Der 
große Deutſche Brieftauben⸗Verein umfaßt augenblicklich 152 Vereine 
und 2201 Mitglieder mit 58 245 Brieftauben. Ein Geſetz zum Schutz 
der Brieftauben befindet ſich in Vorbereitung. 

T Kaiſerin Friedrich in Neapel. Die Kaiſerin Friedrich hat 
nicht nur das Mißgeſchic gehabt, während ihres bisherigen Aufent⸗ 
halts in Neapel fait beſtändig regneriſche Tage zu baben, ſondern ihr 
iſt auch noch etwas Schlimmeres paſſirt. Neulich betrat fie, wie der 
Korreſpondent der „Tribung“ aus Neapel berichtet, mit ihren Töchtern 
einen Juwelietladen, um einen filbernen Pokal mit ſchöner Ziſelirung 
u erſtehen. Während die Kaiſerin dieſen betrachtete und mit dem 
Sumerier über die Arbeit ſprach, beſahen die jungen Damen die in 
Glaskäſten aufgeſtellten Schmuckgegenſtände. Das machte den Be⸗ 
ſitzer des Ladens unruhig, er warf mißtrauiſche Blicke nach den Prin⸗ 
zeſſinnen und hörte kaum noch auf die Worte der Kaiferin, die er 
natürlich nicht kannte Als dieſe ſchließlich nah dem ‘Gewicht des 
Pokals fragte und den Wunſch ausſprach den letzteren vor ihr abzu⸗ 
wägen, glaubte der Händler, daz dies nur ein Manöver ſei. um feine 


Hausverkauf. 1% 5 ; 1 : 
Erbtbeilung balber ſoll das 8 8 2 


den Erben des verftorbenen Mau 
rermeiſter Carl Steinbach gehörige 
unter Nr. 228 im Grundbuche eins 
. 5 Grundſtück in Schroda 
zweiftöckiges maſſives Wohnhaus 
mit ca. 2 Morgen großem Hof und & 
Garten) am Montag, den 23. De⸗ 8 
zember c., Vormittags 11 Uhr, im 2 
® 


Schleimlöſend, reizmildernd, 
beruhigend im Halſe 
bei heftigem Huſtenreiz ꝛc. wirkt 

Dr. med. O. Sohwand's 


Lösender 
Syrup 


Hotel Poſener in Schroda meiſtdie⸗ 
tend verkauft werden. 27307 


3 Pinne: Jul. Fliger. 


zu Eis und Bier find zu verpachten 


Mühlenstraße 12, I. Etage. 20345 
Ein gut geformter, ſchwarzbunter 
14 Jahre alter Ber 


Holländer Bulle 


zu kaufen geſucht. Meld. u. Angabe 


Eau de Cologne. 
Extrait double 


mit gothischer grün -gold 


Etiquette. 
Das Publikum wird ersucht, genau auf, 
die NO. 4711 (geschützte Fabrik- 
marke) zu achten, da verschiedene 
andere Kölnische Wasser mit einer mehr 
oder weniger ähnlichen Nummer Ver- 
wirrung hervorrufen. 8 
Die Vorzüglichkeit und stets gleich- 
bleibende Güte meines Fabrikats ist. 
durch zahlreiche Auszeichnungen ersten 
Ranges — auf der Ausstellung in Köln # 
1875 wurde ihr der Einzige erste 
Preis zugesprochen — anerkannt und, 
erhält durch die stets wachsende 


e TUE eee eee 
Zur Konſerviruug 
des Ceints. | 
chthyolſeife gegen hartnäckige 
lechten, rothe Hände ꝛc. Stück 
5 Pf. Bergmann's Lilienmilch« 
ſeife, Theerſchwefel⸗, Birken 
Sommerſproſſen⸗ und 
Vaſelinſeife, jedes Stück 50 Pf. 
Sommerſproſſenwaſſer Fl. 1 M. 
Sandmandelkleie Doſe 75 Pf. 
und 50 Pf. 13680 
Rothe Apotheke, Markt 37. 


Hochgenuß! ze 
Sehe h dd. 0 Br Ger S. Schindler, lnb 
e e e er 
dene b l e, Tal, Muffen, El 
Fleiſch⸗ u. Murjtrwaorengration franke Skungs, „ 44§“ÿ5A 
Verſandt 1 


Schleſiſches Verſandgeſchäft: 
Paul M 1 
Effektuirung ſtreng reell. 


Ulgarren 


__2angenbielan, Shl 
von 30—250 Mark empfehle lob 
einer besonderen Beachtung. 


Pelz⸗Jagd⸗Joppen 
W. Becker, 


wieber eingetroffen, ein neuer 
Wilhelmsplatz 14. 


Glockengasse NO. 4711 

in Köln a. Rh. x 

Vorräthig in all. bessern Parfümerie- 
und Friseur-Geschäften, 


Büren-Beifepel; 


billig abzugeben bei 


Louis Gehlen, |: 


gegenüber der Hauptpoſt. 


— die anerkannt beſten Sorten, ohne 


Qualitäten. 


Barometern, Thermometern, Reiß⸗ 


Preisverz. franco. 


Aufmerkſamkeit von den jungen Damen abzulenken, und gab der 
Kaiſerin eine un wicſche und unhöfliche Antwort, welche die Damen zu 
ſofortigem Verlaſſen des Ladens veranlaßte. Als der Juwelier ſpätet 
erfuhr, was er angerichtet hatte, ſoll er nicht wenig unglücklich über 
feinen blinden Eifer und fein unzeitliches Mißtrauen geweſen ſein. 
+ Ediſon ſoll durch zahlloſe Experimente wieder zu einer neuen 
Erfindung gelangt ſein. hat, nach Angade einer engliſchen Zeit⸗ 
ſchrift, eine neue Verbindung von Subſtanzen gefunden, durch welche 
es möglich ift, den Widerſtand aus der Welt zu ſchaffen, den die 
Zellen dem elektriſchen Strom deim Telegraphiren dieten. Während 
disher die Stromſtärke bedeutend vermindert wurde, ſoll dieſelde nun 
anz erhalten bleiben und eine elcktriſche Batterie würde für a > 
äbte ausreichen, während man bisher nur mit vier oder 
operiren konnte. 


Sprech faal. 
Des Pigleins Bitte. 


Ans Fenſter kommt ein Vöglein. „Piep! 
O, bört mich doch, Ihr Menſchen lieb! 
35 komme in aller . Namen, 

u bitten um wenige Broſamen. 


Es iſt ja Winter und alles verſchneit, 

Wir finden kein Körnlein weit und dreit, 
Vertrauend auf der Menſchen Lieb’ 

Bitt' ich einen Jeden jo kläglich: gieb’, gieb'! 


Und werd' ich erhört und wollt Ihr es thun, 

Verlünden will ic, s, nicht eher ruhn. 

Dann zwitſchern wir fröhlich und wünſchen dadei, 

Daß ein glückliches Feſt Euch beſchieden ſei.“ = 
3} 


Eine Miethsfrau machte vor einigen Tagen meinem Dienſtmädchen 
Vorwürfe darüber. daß dieſes nicht häufiger den Dlenſt wechſele. 
Wenn die Mädchen lange Zeit in einem Dienſtverhältniß blieben, dann 
könnten die Miethsfrauen nichts verdienen! Solche Fälle kommen ſehr 
häufig vor und berechtigen jedenfalls zu dem Wunſche, daß hier eine 
andere Organiſation des Vermittelungsweſens ins Leben treten möchte. 
Könnte nicht der Verein zur Prämiirung von Dienſtboten die Sache 
in die Hand nehmen? 

Wir möchten dem Herrn Einſender rathen, der Polizei 
von dem erwähnten Vorfall Anzeige zu machen, damit der bes 
treffenden Miethsfrau das Strafbare ihrer Handlungsweiſe klar 
gemacht wird. . D. Rei. 

Er m san uns indem siämürt mit der 
Nademanns Kindermehl, Ana Meade 
unerreicht in Nährwerth und Leichtverdaulichkeit, iſt nächſt der Mutter⸗ 
milch thatsächlioh die beste und zuträgliohste Nahrung für Säng- 
linge. Zu haben à 1,20 pro Büchſe in allen Apotheken, Drogen» und 


Kolonialwaarenbandlun en. 14111 
Kein Tintenfaß mehr 


deim Gebrauch des Meteor⸗Füllfederhalters in allen Schreldwaaren 
bendlungen erhältlich. Akt. Hes. f. Kleinmechanik Zürich. 15723 


—— — — 


————— 


Aichters 
Anker⸗Steinbankaſten 


find und bleiben das heite und 
billigſte Geſcheuk für Kinder über 


drei Jahren. Das bil des. 14 
halb, weil deren farb Steine | 
At unverwüſtlich find, ſo daß 
le Kinder jahrelang damit 


ſpielen können. Jeder echte 
Steinbaukaſten enthält pracht⸗ 
volle Vorlagehefto und kann 
ſpäter durch einen Ergänzungs⸗ 
kaſten regelrecht vergrößert 
werden. Preis: 50 Pfg., 1, 2, 3, 
4 Mark und höher. Man hüte 
ſich vor minderwertigen Nach⸗ 
ahmungen und nehme nur Kaſten 
mit Fabrikmarke „Anker“ an. Wer 
einen Steinbaukaſten zu kaufen 
beabſichtigt, der leſe vorher das 
farbenprächtige Buch: „Des 
Kindes licbſtes Spiel“, welches 
koſtenlos überſenden: 

F. Ad. Richter & Cie., Rudolf 


2 


1 


9 
9 Der Qs 


Kohlen und Holz! 


Solideſte Bedienung. 
Du Ih führe prundſätzlich nur 


ji 


iſchung mit geringwerthigen 


Garantie für richtiges Maa a 
Gewicht. Lieferung nach allen Stadt: 
theilen in jedem beliebigen Quantum. 
Kohlenlager Centraldahnhof ca. 
000 20133 


10 


1 — —— ö—u—u—- — 
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1 Ladentiſch, 
— Waſſerſtr. 16. 2 Firmenſchilder, 

Gebr. Pohl, Ult ꝛc. ſofort zu verkaufen 
Optiker, Wüheluſtr. 7 Versie 218, Berl. Cdanſee. 30809 
empfehlen zu paſſenden Feſtgeſchenken Cotcosuußbulter 


ihr großes Lager im Theater⸗ und 
e une e dee men in nne ene 
i i E. Brecht's Wwe., 
Für die Festtage! 

Liebig's Yuddingpulver, 


ur ſchnellen und guten Heritellun 
* von Puddings ꝛc. 203 


Liebig's Backmehl 


zur ſofortigen 
Herſtellung von Kuchen u. Gebäden 
ohne Hefe anzuwenden. 


e 

Liebig’s Püanzengeldepulver 

ande 3 1 — 
„ » U. 5 allerten. 

Man verlange dest Fichig — eteptbu t. 

Jacob Appel, W. F. Meyer & Co., 
S. Samter jr., Oswald Sohaep 
Ein kl. Billard u. e. Bierdrut 

apparat iſt, find ſofort 1 5 


tr. 


zeugen, Steieoskop⸗Apparaten mit 
Bi dern, Brillen u. Pincenez in 
Gold, Silber, Schildkröt, Stahl c., 
ſowie ſämmtliche in dieſes Fach 
ſchlagende Artikel in bekannter Güte 
zu mäßigen Preiſen. 20257 


Ein Sibliothek-Sopha 
Panel) hat billig zu verkaufen 

J. N. Dankowski, Tapezierer. 
Poſen, Bergſtraße 5, II. Treppen. 


5 
ER 


— 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & 00., Berlin, 
Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos inneukreuz- 

it. 1 höchster * 
ee Val frei, Se Syügen-itraße 26. - 
wöchentl. Probe, m Baar oder 


Raten von 15 monatlich an Kabtikkartoffeln kauft 
6507 M. FWerner-Poſen, 
W828i 7. 


** 


. „m empfehle m. grosses Lager feiner Promenaden-, Ball- u. 


I WEINEN Gg. oremacer rederranre: wer: &.Meinrich, „Sense, 1 


der £ Art in bester Ausführung. 20197 


! i (Oberköchin), weiche womöglich pol: + 

niſch ſpricht, möge ſich ſchleunigſt Ueberzeugung macht wahr! 
St, Martin 7 457 — 55 100 5 Wer eine billige und gute Berliner Tages + Zeitung! 

Parterre-Wobnung (4 Zimmer, Küche luufes, Ton de Behakine are leſen will, beſtelle ſich auf dem nächſtgelegenen Postamt 

und Zubehör) vom 1. Januar k. J beim Direktor Rad emen Posen, oder bei dem Landbrieftrüger für das nächſte Quartal 


here in der ee See 1 für 1 ME. vierteljährlich die 


ron Guſtav Schubert, St. Martin ‚Su füchtiges, in allen Arbeiten 


ee Märchen, Berliner Morgen: Zeitung 


Waſſerſtr. zu ver. daß. in der welches fähig iſt, einen kleinen 
fähig ift, einen kleinen mit „täglichem Familienblatt“ 


Bigarrenbandlung Liohtenstein, 4 
die bereits mehr als 52 Tausend Abonnenten hat, welche 


Haushalt auf dem Lande (ohne 
Marit 91.20 20380 Landwirthſchaft) zeitweiſe ſeldſt⸗ © 
täglich weiter zunehmen. Wer ſich jedoch das Blatt erſt anſehen 
will, um ſich vorher von dem Umfang und Inhalt zu r. en, 


Ein le ſucht ein ganz ungen. Jann zu A, wird zum 1. 
anuer geſucht 

kleines Zimmer Schriftliche Meldungen mit Lohn ⸗ verlange gratis eine Probe⸗ Nummer von der Expedit 

der Berliner Morgens Zeitung, Berlin SW. 


Offerten sub F. K 90 poſtl. - 
344 abzugeben. 44 Im nächſten Quartal erſcheint ein neuer intereſſanter Roman von 


in ter Nähe des Alten Marktes. ſanſprüchen in der Expedition der 


Zeitung unter der Adreſſe P. C. 
203 


Eine Nemiſe Auf den Zechen Helene Ad. Streokfuss: „Das Geheimnif des Wohlthäters.“ 


innerbalb der Stadt) 5 a 1m 
W 5 70 i sub 8. an der Ruhr in Weſtfalen, GUSTAV LOHSE, Sa 
nben 4 
\ Su a f lüchtige tbeitet Fabrik feiner Parfümerien und Toilette Seifen 
1 — 0 * 1 
Gel il Ange Ib ſchã äftigung. LOSSE’s Maiglöckchen — EEE 
Bei dem Arbeits- und Land-] Auskunft ertheilt die Wr. LOBSE’s @old-Lilie Pe. Lilienmilob-Seife 
Stelle eines LOBSE’s Maiglöckchen Bau de Cologne 
Hilfsaufſehers Helene-Nachtigall. Neu! Kaiserin-Parfüm Nen! 
zu befegen. Bewerber, welche ge: ge 
1 ständige Firma und Fabrikmarke zu achten. 16416 | 
— Können Sie mir, lieber Doktor, nicht ein hübſches, Mafffche e ee 8 N Slllen-Gesuche. Zu haben in allen guten Parfümerien und Droguerien etc. 
und fo — darf man nicht ſchenken — verſteht unſereins nichts davon. d. Perſönliche Vorſtellung 
a 1 Sie ihr doch einen Hugieia⸗Karton, darüber wird fie ſich e Reisekosten werden „nl 185 L a ndw irth, Newbur g’schen 
— Was iſt denn des für'n Ding? | N m 3 K 
— Ein prachtvoller Karton mit erhaben aufgeprägter Hygieia und N 3 beit { 5 ha f ev., 6 Jahre beim gen u. d. ee wider 1) * ll fl In U 
es Arbeils⸗ u. Jandarmenhanſes Sor. vollkommen m 
2 Schönheitsſchwämmen, koſtet 3 Mark und iſt in allen beſſeren Haus 
balkungs Toilette, und Babeartitel-Gefchäften zu baben.*) Ib fee zum I. Januar 188504 p 3.28 Robleluige Bez, Pan ahmungen dadurch aus, daß ſie be⸗ 
beten. i Gangart haben und 
*) Nach Orten, wo die Hygieia⸗Kartons nicht erhältlich find, liefern Sprache mächtigen TTT deutend leichtere Ganga 
wie 2 Jedermann direkt franco einen Hygieia⸗Karten mit 1 Apparat Bureauvorfieher. Ein anſt. Madchen 
A ER im Mindeſten anzugreifen. 
ebtuar Stellung a tze der Alleinverkauf für Woſen bei 
n unſerem Weiß waaren⸗Ge⸗ 
vi on Eros findet ein fe Taataw in Obernik. 


in der Nähe des Berliner Thoresin. Nachtigall, Station Witten 
Nr. 353 an die Exped. d. Bl. 
dauernde und l 8540 empfiehlt als We nde Specialitäten 
armenhanfe zu Koſten if die waltung der Gewerkſchaft. LOHSE's Syringa (Flieder; .O HSE's Veilohenseife Nr. 130 
NM len müſſen Bei Ankauf obiger Erzeugnisse bitte genau auf meine voll- 
7 : ͤ v vdo 
Weihnachtsgeſ enk für meine Br empfehlen? Sie wiſſen ja, Kleider teichen. Täglicher Lohn 2 Mark] Ein gut empfoblener 20266 = —— 1 
ſicherlich freuen vergütet. 
6 Die Bircktion 
darin liegt der famoſe Lingner & Kraft'ſche Waſch⸗ e Sig Ds tig, ſucht zum zeichnen ſich vor allen anderen Nach⸗ 
einen 1 der vun sub 8. 25 Rokietnioo, Bez. Pofen 
die Wäſche beſſer reinigen, ohne fie 
A 2 Schönheitsſchwämmen für 3,50 M., einzelne komplete m. ben, A 1. aum Bali en ober men ſch fi gen, hne fi 
pP ai 
9 Hausfrau, d. bereits 5 Jahre ein, 20 
Lingner & Kraft, Dresden 68, Reitbanwat und ot, Bin u 175 i Mortz B dt 
erei erlern u erfr. bei Herrn; —— 
en: 2 „ Moritz Brandt, 
erfahrener 0348! Ein unverheiratheter ar 


Neueſtraße 4. 


Proſpekte gratis und franko. 


Cal Sartuig, W 
ede 


Paſen. 


Reiſender Kutſcher, 


1 beim Militär geſtanden hat,]; 
di 

oder 1 5 1. Januar 1830 Stellung. 
b ei hohem Salair Adalb. Tomkowiak. Aloinik b. Yofen 


ten Zeugniſſen, ſucht ſofort 
per bald Engagement. 


Wir keflektiren nur auf ſolche 

Herren, welche ſchon mehrere Jahre 
ganz ſpeziell die Provinz Poſen für 
unfere oder eine ähnliche Branche 
beſucht haben. Sch nur brieflich. 


Cohn & Schreuer 


Reizende Neuheiten! 


Passend zu Weihnachts-Geschenken. 


Blumen⸗Briefe Blumen⸗Poflkarten 


Mr ; Breslau. 2034 — erhoben | 
empfiehlt ſeine vorzüglichen großen Batent,Möbelwagen zu Möbel: - Gefuct wird zum fofortigen An⸗ uri b I mit Versen von Bäwin e Ff b. 
zen ver 55 3 11 I. av 9 ne. 1 Land: Itiitt ein unverheiratheter 20340 1 und andere Auaſtattungen in 
ansporten, un ernimm K erpackung un Aufbewa rung von 
Mödeln unter Garantie zu Pauſchaloreiſen dilligſt 20 , Brenner, va niedlichen Briefbogen und 
au om. eben en be 3 
Belourwagen nah allen Richtungen und ſlels Margen ot), Sun (Babr).| Couverts: 
vorhand En Eine Berliner Strickgarnfabrik 
2 ſucht einen mit der Branche vertrauten „Kleine Sippsohaft“ „Liebe Bekannte“ 


Verkaufsſtellen unſeres 


hülſeuftreien Reisfuttermehles 


6261 Geld ewinne, „Sohwalbenbriofe“ „Bilpost“ 
darunter große beer, sind zu haben in der 


Reiſenden 


befinden fi F ; 
Bi: di de eee, mad > Nogaſen “ f 4 en e ene W. Decker & Co. 
Henry Lew Nogaf en. unter 0. 8. 400 Exp. d. Zig. ewinnen (A. Röstel) 


17. Wilhelmoh:ohe. POSEN. Wilhelmzfrafe 17. 


— Keine 05 hungsverlegung. — 
r die Kreiſe Neutomiſ 5 Grätz bei Herrn un k id ku l 0 
Victor Gr eifienber 8 in Grätz i. Po ſen 1.8 Bst Ai üben, 5 doſe a3 Mk. 


6 Analyſen und Muſter werden auf Wunſch dane gearbeitet haben, finden bei gutem winnliſte verſendet 
Sohn ſofort Beſweſtiaung in der 7 5 1 Im anmelde Weihnachtsfeste 1 . 2 5 
un iſche Sende 


e General dertreter der Reisfuttermehle Marke G. & O. Lüders. 


Lehmann & Gerhardt, Berlin N. 24.|60fndernderei 1 Beder 4 de, 


Dem gerhrien Publikum Poſens und Umgegend empfehle a tl. 5e Moritz Scherk, empfehle ee: er empfiehlt billigſt 
u. zum Thorn nlalwaaren⸗Geſchäft ſuche 5 976 Breiteſtraße haltig assortirtes Lager 1 
nuar 1890 | empfichtt u &eitnewprögefdjenten abgelagerter Bordeaux: 95 E. Br och 8 Wwe. 


9 Reid Tüch Bettbezüge, 
einen Lehrling. a Beltdecen, Rhein-, Mosel-, Ungar- 
Oswald Lachmann, ee ah u. Champagnerweine, 
Bofen, Mühle ftr. 28. d amen⸗ 1. Kindermäntel f. alte Aracs, Rum, 
2 Bitte genau auf meine Firma zu achten. Ein tontinirter Packer zu fehe billigen Preisen feinste Cognacs, sowie 
Rothe Laterne. 0174 für einen rang geſucht. Off. an Moritz 8 Scherk, Punschextracte renom- 
mirtester Fabriken. 
Metallkonſtruktion, tonreich und 


I Berliner Rothe Kreuz- (held) Inter. n 6.8.1 0.D.Mr. Mayr Breiteftcahe 1. 
0 e eh ö Jacob Appel. 
A die deutsch und polnisch spricht, empfiehlt zum Weihnachts feſte gut erbalten, als Weihnachtsgeſchenk 


Ziehung 20/21. Pezbr. 
32 
1 zc. zc. baar Ge wird für Polen unmittelbar an ſein großes Gewehrlager, Nevol⸗ 
Ganze L Looſe 4,50 M., Halbe 2,25 M., Viert el der Grenze gesucht. Musik er- ver, Jandeaſchen und ſämmtliche Jpollbilliger Verkauf. Ir ne Ha preiämwerth a 
1.25 M. (Porto und Lifte 30 f), auch gegen forderlich Offerten mu. Gehalts- Jagdutenſilien nebit allen Sorten [Herren und Kuabenpaletotd ei A. Arendt & Co 
Y 


% 8 und Poſtmarken empfleblt und ver. ansprüchen bitte an Wass- Patronen zum billigſten Preiſe. 1 eſch. 280 
180 ren u Gold Gr. Ritterfir. 1. 


det das Dantgeichä 58 f ee 
OPEN mob, Th. Bohröder, Stettin: Ike 1 30 Waſſerſtraße 21. Jerel e lanbleib. reitet 8. 
Bea nb ele SE bon l. ent. u Be. . Röſtel) in Voſen. 


Thorner Honigkuchen 
von Gustav Weese. 


Meine Verkaufsſtelle befindet ſich vis-A-vis der Querbude, 
dicht an der Fontaine Bude Nr. 1. Hochachtungsvoll Frau M. Vogt. 


Feſtbeſtellungen auf Fiſche 
werden möglichft frühzeitig 
erbeten, damit Lieferung 
pünktlich erfolgen kann. 

2 D. O. 

Ein Woliſander⸗ 


Stutzflügel, 


